
(Wochenblatt)
B k ju g S -P re l»  m it Poftverseuduog r

G a n z jä h r ig ..............................K  8.—

H a lb j ä h r i g ................................... 4 .— <
ö ie r te l jä h r ig ..............................   2 .—

Prännm erationS -B eträge und T iufchaltungS-Bebtihren stnd 
daran» und p o rto fre i zu entrichten.

S c h rtftle itu u g  und V e rw a ltu n g  i  Obere S ta d t  N r .  32. —  U n franklrte  B rie fe  werden n ich t 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

W tiM n M flim g eil, (Inserate) werden das erste M a l m it  10 h . und jedes folgende M a l m it 6 h Pr.
Sfpaltige Petitzeile oder deren R aum  berechnet. Dieselben werden in  der V e rw a ltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expedltiouen angenommen.

des B la ttes  F re ita g  s U h r N m . P r

Preise ftir Waidhofei» r
G a n z jä h r i g ..............................K  7.20
H a lb jäh rig  . . , , - » 3.60
« ie r te l jä h r i,  . . .  , .  1.80

Zustellung ins Haus werden o ie rie ljä h rig  20  h. 
berechnet.

%r. 53. Waidhofen a. d. Ibbs, Samstag, den 31. Dezeniber 1904. 19. Jahrg.

Zum Jahreswechsel.
Wenige Stunden noch und des Jahres Kreis­

lauf ist wieder vollendet, welcher Anlaß nns Gelegen­
heit bietet, unseren geehrten Abonnenten und M it­
arbeitern herzlichen Glückwunsch zum Jahreswechsel 
zuzurufen, ihnen innigsten Dank zu sagen für ihre 
tatkräftige Unterstützung und Mitwirkung und sie 
zugleich zu bitten, unserem Blatte, das nunmehr 
den neunzehntett Jahrgang seines Bestandes voll­
endet hat, mich fernerhin dieselbe zuwenden zu wollen.

Der „ B o t e  v on  d e r P b b s "  wird nach wie 
vor bestrebt sei», die lokalen Interessen unserer Stadt 
und ihrer Umgebung zu fördern, gewerblichen, in­
dustriellen und landwirtschaftlichen Fragen sowie 
Erscheinungen des allgemeinen Interesses seine Auf- 
mevtfnmMt zuzuwenden und über wichtige Vor­
kommnisse wahrheitsgetreue Lokal- und Eigenberichte 
zu bringen. W ir ultten datzrr xwjm  j p eiFWw Bericht­
erstatter, uns wie bisher durch ihre geschätzte M it ­
wirkung unterstützen zu wollen.

Der „ B o t e  v o n  der  P b b §" wird in Zukunft 
auch wieder mit der illustrierten Beilage erscheinen 
und in kurzer Zeit wahrscheinlich noch eine zweite 
Beilage mit dem Titel „D ie  Sicherheitswache" er­
halten, welche interessante Kriminalfälle k . enthalten 
und den geehrten Lesern eine Fülle von angenehmer 
Lektüre bieten, und trotz der bedeutenden Mehrkosten 
des Blattes werden die jetzt bestehenden Bezugs­

bedingungen nicht erhöht werden. Ferner sind w ir 
auch in der angenehmen Lage, der geehrten Geschäfts­
welt mitzuteilen, daß w ir trotz der neuerdings er­
höhten Papierpreise und anderer größerer Regien 
den Jnseratentarif nach wie vor beibehalten, so daß 
jedem Gelegenheit geboten ist, unser B la tt für 
Reklame zu benützen.

Indem  wir nochmals unseren verehrten Gönnern 
ein herzliches „Prosit Neujahr" zurufen und sie 
höflichst ersuchen, unser B la tt in ihrem Frenndes- 
und Bekanntenkreise zu empfehlen, weisen w ir ans 
die hier folgenden Bezugsbedingungen hin:

B e z u g sp re is  m it  B o s tve rse n d u n g :
G anz jährig ........................................... K  8
H a lb jä h r ig .............................................. „ 4
V ie r te ljä h r ig ....................................... „ 2

B e z u g sp re is  ohne Z u s te llu n g :
G a n z jä h rig ....................................... K  7 20
H a lb jä h r ig  „  3 60
V ierte ljährig ....................................... „  1 80

A le  i f ' ^ t n u g  u nd .D exeoak tung  des 
' „ M a te  von der B b 8 s “ .

Amtliche Mitteilungen
des S ta d t r a te s  W a id b o fe o  an der Ybbs.

Z. A. 3415.
Kundmachung

b e t r e f f e n d  d i e  L a n d e s a u f l a g e  a u f  V i e r .
I n  Gemäßheit des am 1. Jänner 1905 in Wirksamkeit 

tretenden Gesetzes vom 25. November 1904, L .-G .-B l. N r. 89, 
betreffend die Einführung einer Landesbierauflage auf den Ver­

brauch von B ier unterliegen die Biervorräte, insoweit dieselben 
die Menge von 1 Hektoliter übersteigen, der Nachversteuerung.

D ie auf die Nachversteuerung der Biervorräte Bezug 
habende Bestimmung der Vollzugsvorschrist vom 20. Dezem­
ber 1904, L .-G .-B l. N r. 93 (§  14), lautet:

Personen (physische und juristische, also auch Vereine, 
Menagen ic.), welche den Ausschank oder den Verschleiß (§. 1, 
Z. 2) von nicht selbsterzeugtem B ie r betreiben sausgenommen 
die Unternehmer selbständiger Blerniederlagen (§ 1, Z . 1 lit.  b )], 
sowie Private haben, wenn sie am 1. Jänner 1905 in dem 
Erzberzogtume Oesterreich unter der Enns einen B iervorrat von 
mehr als einem Hektoliter besitzen, für diesen B lervorrat ab­
züglich eines Hektoliters die Landesauflage zu entrichten.

I n  diesen V orra t ist auch dasjenige B ie r einzubeziehen, 
welches sich am 1. Jänner 1905 auf dem Transporte befindet, 
insoferne dasselbe im vorbezeichneten Landesgebiete und vor dem 
1. Jänner 1905 zur Versendung gelangt ist.

Zum Zwecke der Vorschretbung der Landesauflage für die 
vorbezeichneten Biervorräte haben die Besitzer der zu veraus­
lagenden Biervorräte über die Menge und den Aufbewahrungs­
ort des Bieres einschließlich deS von der Auflage freibleibenden 
einen Hektoliters spätestens bis einschließlich 3. Jänner 1905 
beim Stadtrate eine schriftliche Anmeldung zu überreichen.

D ie Drucksorten fü r diese Anmeldungen werden den auf» 
lagcpslichtigen Parteien hierämllich verabfolgt.

Weiters g ilt hinsichtlich des Bezuges von fremdem B ie r 
aus den übrigen im Reichsratc vertretenen Königreichen und 
Ländern und aus den Ländern der ungarischen Krone, dann 

; Bosnien und Herzegowina die Bestimmung des § 9 der V o ll- 
zugsvorschrist, wonach der Empfänger,, soferne beruhe nicht be­
züglich der Entrichtung der Landesauflage abgefunden ist (§  2) 
oder unter die Bestimmung dieser Verordnung § 1, Z . 1 li t .  b, 
fällt, sofort nach dem Eintreffen der Sendung am Bestimmungs­
orte dem n.-ö. Landcsinspektorate für die Bierauslage eine An­
meldung zu übersenden hat.

D ie Formularien fü r letztere Anmeldung sind hieramt­
erhältlich.

S tadtrat Waidhofen a. d. Abbs, am 27. Dezember 1904.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n k e r  m . p .

Der Diiler Schuld.
O rig ina l-N om an von Fr. C o l l e l .

9. Fortsetzung. (Nachdruck ti erboten.)

Wie der Hund seinem Herrn, so folgte d-r Vater dem 
Sohne. M an spricht viel von der Macht, die Verführte 
m it der Zeit Uber ihre Verführer erlangen, hier war ein 
Beispiel davon.

Es dauerte eine Weile, bis Frau Schulte kam, Stephanie 
war wieder zum Bcwußscin gekommen und wehrte die Be­
mühungen der Frau ab mit den W orten: „E s  ist m ir besser, 
nur eine vorübergehende Schwäche wars." Dann stand sie 
auf, ging einige M ale im Zimmer umher und überzeugte 
die besorgte Frau von der Wahrheit ihrer Morte. A ls sie aber 
wieder allein war, machte sich ihr Schmerz in krampfhaftem 
Schluchzen Luft.

Was ihr an diesem Tage alles durch das krankhaft er­
regte H irn  gezogen, sie wußte :S selbst nicht. N ur ein Gedanke 
blieb haften: Fort von hier, keinen von den beiden, die ihr am 
nächsten standen, mehr seh.nl —  Von diesem Gedanken ge­
trieben, schloß sie sich den ganzen Tag hindurch in ihr Schlaf- 
stübchen e in ; erst gegen Abend, als die Post nach Telgte ihr 
Gelegenheit zur Fahrt nach Münster bot, raffte sie, was sie bei 
sich führte, zusammen in einen Koffer, band einen dichten 
Schleier vor und ging dem Posthause zu, die Nachbarin bittend, 
ihr morgen den Koffer nachzuschicken.

Wie verschieden war die gebrochene Gestalt, die jetzt die 
Straße hinabwankte, von derjenigen, die gestern alle Sinne ge­
fangen nahm, als sie im Tanze dahinschwcbte.

D rittes  Kapitel.

D e r  K a m p f  i m  M o o r .
O , schaurig ifl'8  iibers M a a r zu gehn, 

Weuu (8 w im m elt oom Haiderauche,
Sich wie Phantome die Dtiuste trehu 
Und die Raute hätelt am Strauche.

Unter jedem T r it t  ein Quellchtn springt, 
Menu aus der S pa lte  es zischt u» singt — 
O , schaurig isl's Iibers M ° « r  zu gehn. 
Wenn das Röhricht knistert im  Hauche!

A n u e t t e v .  D r o s t e - H i i l s h o s f .

Ein M onat war ins Land gegangen, dem Herbst war 
der W inter gefolgt, es ging auf Weihnachten zu. Oberkon­
trolleur Wagner hatte bald sein seelisches Gleichgewicht wieder 
gefunden, als er am Tage nach jenim Kirmcßabend schon in 
der Frühe seinen Grenzposten kontrollierte und auf diesem ein­
samen Gange Vergleiche zog zwischen der stillen, madonnen­
haften Schönheit seiner geliebten Elise und dem sinnenbcrücken- 
den Zauber Stephanie'«, dem er gestern nahezu erlegen wäre. 

1 Von der Szene im Hause Kempers, deren unschuldige Veran- 
. lassung er war, ahnte er nichts, ebensowenig von dem blutigen 

Haß, der in der Seele des schwarzen Jopp gegen ihn glühte. 
D er Verkehr zwischen Stephanie und ihren Angehörigen war 
nicht wieder angeknüpft worden, eines wußte vom andern nichts. 
Da« Mädchen lit t  mehr, als es sich selbst und der mütterlichen 
Freundin, der Frau Stahlhut, gestehen mochte: der seelische
Schmerz untergrub ihre Schönheit zusehens, durchwachte Nächte 
zeichneten blaue Ringe um ihre Augen, ließen das in diesen 
glühende Feuer erlöschen, bleichten die rosig angehauchten Wangen. 
S ie  selbst sah und bemerkte diesen Verfall ihrer Reize wohl, 
aber es berührte sie wenig, nur der bittere Gedanke stieg in 
ihr auf: Welkt nur, ihr Blüte» der Jugend, eurer freut sich 
doch niemand mehr!

D ie alten Beamten, auf deren Erfahrung und Urteil sich 
Wagner in der Praxis seines schweren Berufe« allein verlassen 
konnte, brachten zur Sprache, daß in der Zeit vor den hohen
F.sttagen der Schmuggel in der Regel stärker betrieben werde 
als sonst, besonders glaubten sie, daß dies vor Weihnachten der 
Fall sei, wohl deshalb, weil die langen Wintcrnächte das E in­
schwärzen besonders begünstigten, dann aber auch, weil, wie die 
Beamten glaubten, das Bedürfnis nach Geldmitteln für die 
Schmuggler ebensogut um die Weihnachtszeit stärker sei, als für 
alle übrigen Menschen, die gerne ihren Angehörigen und Kindern 
eine Weihnachtsfreude bereiten.

M an richtete deshalb seitens der Zollbeamten scharfen 
Dienst ein, blieb wochenlang vom Hause fort, indem man balh 
in diesem, bald in jenem Wirtshause der D ö rfe r an der Grenze 
sein Nachtquartier unter allerlei Verkleidungen nahm, sich jedem 
verdächtigen Gesellen auf dem Wege ins Hannover'sche anschloß, 
ob nichts zu erfahren sei, dabei aber auch die Wache an der 
Grenze selbst auf’ s Schärfste versah.

An einem zwar kalten, aber hellen Wintermorgen treffen 
w ir den Oberkontrolleur in Begleitung seines berittenen Auf­
sehers auf einem Streifzug zu Pferde. Es sollten die Posten 
revidiert, deren Meldungen entgegengenommen und nach den 
gemachten Beobachtungen und Erfahrungen der Dienst fü r die 
nächste Zeit organisiert werden.

Den Berichten nach zu schließen, war ein größerer Zug 
seitens der Schmuggler geplant. Von Warendorf aus hatte 
man einige im Geruch des Schmuggeln« stehende Leute auf lern" 
Weg ins Hannover'sche bemerkt, auch aus Sassenberg und 
Füchtdorf waren einzelne Kötter, die sich in der Regel km 
Winter, wo es im Hause wenig zu schaffen gab, den Banden 
anschlossen, auf dem Wege durchs M o or Über die Grenze ge­
sehen worden; was aber den Vermutungen einen sichern Boden 
gab, der sie fast zur Gewißheit werden deß,"bar die Tatsache,
daß man den schwarzen Jopp keck und dreist über die Land­
straße nach der jenseitigen Grenze hatte gehen sehen; dieser 
Mensch gab sich nicht m it Kleinigkeiten ab, das wußten die 
Beamten, also hatte man fü r die nächsten Tage etwas Beson­
deres zu erwarten.

Wagner und sein Begleiter waren auf dem Rückwege 
nach Warendorf, wohin ersterer für den M itta g  alle Beamten
bestellt hatte, die der Grenzdienst nicht direkt in Anspruch nahm.
Der begreifliche Ehrgeiz, einen seltenen Fang zu tun und so 
seine Befähigung für den übertragenen Posten zu beweisen, 
andererseits aber auch der Wunsch, seine B ra u t davon zu über­
zeugen, daß es ein Leichtes sei, die Schmuggler zu fangen und 
dadurch der beständigen Angst seine« geliebten Mädchens ein 
Ende zu machen, ließen den Oberkonlrolleur schweigend einen 
Plan entwerfen, wie der Schwärzergesellschast diesmal sicher 
beizukommen und neben der zu erbeutenden Kontrebandc auch

BfiST Hie-n die Nummer 53 der illustrierte« Gratis-Keilage. -M H



N r/5 3 . „Bote von der MbS." 19. Jahrg.
I«m neuen Jahre.

Nachdmck oerbote». 

W er schwank! am morschen Wanderstab,
Bon jedermann gemieden.
Dahin, a>« ging'« in Tod und G ra d ?
W iinjchl ihm ein „R u h  in  Frieden 
Laß! heiniwärt« zieh'n den milden Greis,
E r  lebte nicht vergebend:
Auch er war eins! ein junges Reis,
E in  irischer Q ue ll des Lebens.

Da« alle Jahr, so nenn! er sich.
Und den, die ihn nun meiden,
Is t  er allein erinnerlich 
R u r als die allen Leiden.
Laßt dankbarer sllrwahr im« sein 
Be i seinem HeimwärlSgehen;
W ir  haben seinen Sonnenschein 
Und seinen Lenz gesehen.

Und gab er Sorgen auch und M ilh 'n  
Und viele bittre Stunden,
E in  einz'ger Tag voll Veilchenblilhn 
Heilt viele Winierwunden.
E in  einz'ger Augenblick im  Gliitk 
W iegt Jahre aus de« Leben»,
Und mancher wstnscht de» G reis zurück.
Dach ach! —  er wünscht vergeben«.

D o n  Grab —  hier Wiege. —  Lächelt hold 
Dem Neujahr D i r  entgegen.
Bedenke, daß am G lan; von Gold 
N u r Eitelkeit gelegen.
Doch, unsre Hoffnung birgt die W ieg ! —
Getrost drum vorwiirtsschauen:
E in  neue« Jahr, ein neuer S ieg 
Uns übet Zeit und Granen.

E in  neue» Jahr bringt neue Jirnft 
Zum  frische» schönten Werden,
Und wer m it neuer Hoffnung schafft,
Schafft nicht umsonst aus Erden.
M it  rechter Hoffnungssreudigkeit 
Und festem Gottvertranen 
Laßt mutig »ns den S to ff der Zeit 
Z u r Ewigkeit verbaue»!

Hofft, daß dem teuren Vaterland 
v o r  allem w ird  befchieden 
Z u  jedem Werk fü r Her, und Ha, d 
D e r segensreiche Friede»!
Und was m it Fleiß und M ü h  gesät 
Rein Wetterschlag zerstöre,
Und G a lt im Himmel das Gebet 
F ü r unsre S aa t erhöre!

Dem Kaiserhaus und Fürstenhaus 
G ib K ra ft zum Herrscherwerke,
Daß Reich und Lande bauen aus 
D ie  Wehrkraft ihrer S tä rk t!
Und jedem fei, du neues Jahr,
E in  J a h r  vo ll Glück und Segen,
Wo Herz und Hände treu und wahr 
Z u  gutem Werk sich regen!

einige der Schmuggler, wenn möglich der a l l  Anführer be­
zeichnete schwarze Jopp, zu fangen seien.

Nur selten sprach er m it seinem Begleiter, wenn er von
diesem die Richtung irgend eine» Wege«, die Entfernung be­
stimmter Punkte von einander, oder sonst etwa« über Terrain- 
verhältnisse wissen wollte, war doch dieser Beamte bereit« seit 
mehreren Jahren auf diesem Posten und hatte et« Berittener 
da« ganze Amt«geb>et seine« Vorgesetzten, wie er glaubte, genau 
kennen gelernt. Daß e» Wege gab, die außer den Schmuggler» 
niemandem bekannt waren nnd die von diesen auch nur im
äußersten Notfälle begangen wurden, ahnten die Beamten wohl,
hatten aber nie Sichere« darüber erfahren können.

Schon war man sein gute« Stück Wege« der S tadt zu- 
gelitten, a lt die Erscheinung eine« Artilleristen zu Pferd die 
Ausmerksamkeit der Beamten auf sich lenkte. M a n  näherte sich 
und mit einem M ale ging e« wie plötzliche« Erkennen über 
Wagner'« Züge.

„Mein Leutnant von H a rg u t!"  rief er fröhlich au«, den 
Offizier erkennend, zu dessen Abteilung er al« Einjähriger ge­
hört und der sich immer recht liebenswürdig und freundlich zu 
seinen Leuten zu stell'« wußte, der ober besonder« viel Wert 
auf die Pflege guter Beziehungen zu den Reserve-Offizieren 
legte, welch' letzterem Corp» Wagner jetzt angehörte.

„Morgen, Herr Leutnant!" rief er, al« der Reiter in 
Hörweite gekommen war, diesem zu.

Der Angeredete stutzte erst, sprengte dann in einigen 
kurzen Sätzen an, besah sich seinen M ann und hatte ihn 
bald erkannt.

„Morgen, Kamerad! Wer hätte hier denn in der Wüste 
an Sie denken können; nehmen S ie '«  nicht übel, daß ich S ie 
nicht eher erkannte!" S o  sprudelte e« voll unverhohlener 
Freud« von de« Leutnant« Lippen, während er da« Pferd 
dem Wagner'« so nahe brachte, daß sie sich die Hände reichen 
tonnten.

Die Frage, war wohl Wagner hierhergebracht, mochte 
dabei de« Offizier« sGedanken beschäftigen: mit einem Male 
schien er auf die rechte S p u r gekommen zu sein, denn während

Jubelnden Herzen« und leuchtenden Blicke« schließt der 
eine sein Jahrbuch ab. Dem andern erstarren Herz und Hand 
beim Jahresabschluß Vergrämten Antlitze« bohrt sei» Blick sich 
in die Erde, al« suchte er nach Ruhe und Grab Ernst und 
bedächtig schlägt der drille da« neue Hauptbuch auf: Grad noch 
steht die Jung: seiner Wage. Jeder zieht die Jahresbilanz, 
muß sie zieh'n, denn nach dem Winde setzt man die Segel —  
auch auf der See de« Leben».

Rechnen! —  Rechnen lerne vor a ll'm  jeder, denn auf 
der Kunst zu rechnen, beruht die Kunst zu leben.

Schlag' um ein B la u  im  Lebensbuch 
Und m u Verständnis lerne lesen,
O b D u  D i r  selber bist genug 
In  dem vergangnen Ja h r gewesen.

Schlag' um I —  V or UN« liegt ein unbeschriebene« 
B la tt. —

Unbeschrieben —  und doch haftet unser Blick darauf im 
heiligsten Ernst. Wie auch da« umgeschlagene B la tt beschrieben, 
vor dem unbeschriebenen stehen w ir alle, Arm und Reich, un« 
gleich und schauen nicht«, al« seine Leere. G a lt sei gedankt!

Da« leere B la tt —  sei da« B la tt der Erkenntnis un« ! 
Mensch, erkenne Dich al« da«, wa« D u  bist: ein hiilflose« 
Wesen an Gotte« Hand! Welch' ein wonnige« Gefühl im 
Menschenherzen, wenn nach dunkler Nacht der Morgenrot: erster 
S tra h l am Horizont aufleuchtet! Alle Lebensgeister erwachen zu 
neuer Regsamkeit. Licht weckt Leben!

Wie oft stehen w ir m it Bangen vor dem Lebensdunkel, 
wie of t ! Doch immer fanden w ir endlich den Weg durch Nacht 
und Grauen. I n  unserem Herzen zündele Gott die Fackel 
an — : die Hoffnung! Und die löscht nimmer au«! Da« tröste 
Dich, o Mcnschenherz!

Und wer m it neuer Hoffnung schaffe.
Schafft mcht umsonst aus E rden!

Die Hoffnung weckt Lebenslust und ArbeitSfreudigkeit zur 
Mehrung der Schätze, die un« da« Erdenleben leben«wert 
mache».

D ie Hoffnung auf den Himmel, läßt un« die Schätze 
für den Himmel sammeln.

Hoffnung, Leuchte Gotte«, leuchte 
Uns voran im neuen Jahr,
Daß w ir  auch die Wege finden 
Gottes — die sind wunderbar!

Da« Leben ist ein Kamps. Da« neue Jah r bringt neuen 
^ampf. Darum  muß, der Mensch illze itk  gerüstet sein. Wer un­
gerüstet in den Kampf hineingeht, Inlcrnegt sicher.

D er Rüstungen gibt e«, der Waffen viele. D ie sicherste 
Waffe und Wehr liegt in den W orten: Fürchte Gott und 
scheue Niemand.

Ohne Kampf kein Leben. Jede« Individuum  kämpft um 
sein Dasein, muß e«, denn c« w i l l  leben. D er Kampf um’« 
Dasein ist berechtigt und natürlich, seit die Erde kein Paradies 
mehr ist, da« jedem Geschöpf da« volle M aß seiner Lebende- 
dürfnisse bot an dem gedeckten Tisch GottiS und wo der Mensch 
in sich den Menschen nach Gölte« Ebenbild nur kannte und 
nicht den Menschen al« die Summe der Schwächen.

Viele Kämpfe sind unnatürlich und unberechtigt und 
diese erzeugen immer neue Kämpfe mit immer gefährlicheren 
Waffen

er noch immer de« Andern Hand festhielt, sagte er plötzlich, 
wie von einem Blitzstrahl de« Geiste« erleuchtet:

„Ach so, jetzt weiß ich, wa« S ie hertreibt! S ie  sind 
in Warendorf stationiert und haben hier de» Grenzdienst zu 
versehen! Auch eine schöne Beschäftigung," meinte er m it einem 
Anflug von Iro n ie  im Tone, „hier bei Tag und Nacht den 
Schmugglern aufzulauern und, wenn’« gut gehl, alle Jahre 
einige Sack S alz zu beschlagnahmen."

„D a «  muß alle« durchgemacht werden, Herr Leutnant," 
gab Wagner zurück, ,,e« gehört zum Dienst, wie beim Regiment 
die Attacke auf einen nur markierten Feind."

„Danke Ih n e n !"  sagte der Andere mit komischer Würde, 
ein Zeiche», daß Wagner genau wußte, wa« er sagen durfte 
und daß der O ffiz ier ihn verstanden hal'e. „Aber nun keinen 
Krakehl, W agner!" setzte v. Hargut jovial hinzu, „ich mache 
Ihnen einen Vorschlag: Anstatt da trocken und allein in Waren­
dorf zu hausen, wenden S ie ihren Gaul und kommen S ie  für 
einige Tage zu mir aus« Schloß. E« liegt ganz nahe bei der 
Grenze, ich sage Ihnen, vom Turm  au« können S ie  die 
Schmuggler mit bloßem Auge durch die Haide kriechen sehen."

„S o  sehr mich I h r  freundliche« Anerbieten ehrt, Herr 
Leutnant und so gerne ich ihm Folge leisten würde, fü r die 
nächsten Tage wird e« unmöglich sein, da besonderer Dienst zu 
erledigen ist."

„N a , dann aber nach Erledigung diese« besonderen Dienste«, 
wenn ich bitten darf Erweisen m ir nämlich selbst einen großen 
Dienst, Herr Oberkvntrolleur, da e« zu Hause zeitweise lang­
weilig ist. Papa kränkelt, Vergnügen also auf« M in im um  be­
schränkt, sonst wären w ir ja auch in Münster. Etwa« Jagd, 
etwa« Musik, Lektüre, Schwester und deren Freundin ärgern, 
da« ist so ziemlich alle«. Also kommen S ie, bester Kamerad! 
Wann darf ich auf S ie  rechnen?"

D a  gab e« kein Ausreden und Ausweichen mehr. Wagner 
sagte zu, sich am nächsten Sonntag auf Schloß Hargut 
einzusinden.

Der Leutnant schien ganz entzückt. „W irklich prächtig von 
Ihnen, mein Lieber!" lobte er den Entschluß, „jetzt kann man

D ie  Kämpfe der Böller, da« Ringe» auf Leben und
J o b  —  —  —  ?

Richte nicht. Mensch, auf daß D u nicht werdest gerichtet. 
G ibt c» ein M itte l, da« alle Kämpfe der Mensche» unter 

sich endet?
J a !  —  Die Wahrheit —  Aber —  —

lind  icdcm sei, d» neues Jahr 
E in  Ja h r voll Glück und Segen,
Wo H er; und Hände tm i und wahr 
Zn  gutem W e if sich regen!

Gluck aus zum neuen Jahre !

Per rrrjfisch-zapanilche Krieg.
N e ue  F ü llu n g e n  der Japaner.

Ueber die Anstrengungen, die Japan macht, um eine 
erfolgreiche Fortsetzung de« Kriege» möglich zu machen, berichtet 
ein Privat-Kabeltelegramm de# Berliner Tagblatte«:

T o k io , 27. Dezeinber.
Der etwa« verzögerte Transport der Formosa-Truppen, 

die erheblich stärker sein sollen als eine Division, ist nun in 
vollem Gange, die Transporte folgen denen der 7. Division, 
die nun beendet sind. O b diese tatsächlich, wie in meiner
Depesche vom 14. Dezember in Aussicht gestellt, zur dritten
Armee Nogi (Belagerungsarmec von Port A rthur) gestoßen 
si-d, erscheint m ir zweifelhaft. Scho» die geringe Stärke der 
in den letzten Stürme» auf die Nordfront eingesetzten Truppen, 
deren Zahl noch nicht öüO O  'Mann betrug, spricht sehr dagegen, 
daß neue aktive Truppen vor P ort Arthur eingetroffen sind. 
D ie  dorthin abgegangenen Transporte scheinen im wesentlichen 
nur Ersatz- und Materialiransporte zu sein.

M i t  der edelsten Begeisterung, die nur in den Tagen
der preußischen Erhebung von 1813 ihresgleichen finden dürst»
strömt die Jugend aller gebildeten Stände Japan« zu den 
Fahnen, um die Lücken im Offizierskorps z» schließen. Alle 
organisatorischen Maßnahme» der letzten Wochen haben neben 
einer großartigen Perstärkung und Erweiterung der mobilen 
Truppen vor allem eine Sicherslcllung de« Offiz'ereisatzes bei 
längerer Dauer des Stiege« im Auge gehabt. D ie  Lösung dieser 
Frage dürste die schwierigste für Japan bleiben, noch schwieriger 
als d'e Geldfrage. I m  'Rotfalle hofft man, H ilfe von Amerika 
gegen Hergäbe entsprechender Im m obilien z» erhalten. D u r  
Geld für die jetzt vorgenommenen erneuten Rüstungen, die zum 
Frübjahr 19t)f> zum Abschluß toi«men sollen, ist jedenfalls schon 
vorhanden. D ie seit dem 8. Februar 1004 aufgestellten Ersatzk 
batailloee, denen außer Rekruten tue ganze, geübte Ersatzrescrve 
zugewiesen wurde, die bereits Uebungen von drei Monaten vor 
Kriegsbeginn absolviert hatte, bestehen nun durchweg« au« 
Soldaten, die größtenteils bereits eine Gesamtdienstzeit von 
im ganzen 11 + 3  Monaten h'Nicr sich haben, also zum 
F  ülrjahr recht kriegsbrauchbare Truppen sein werden.

Vielfach kommentiert und besprochen wird ein W ort bei 
japanischen Kriegsministers Teraoutchi: „W ir  sind zu langsam 
gewesen, w ir werden schneller sein!"  Hiernach darf man auf 
b:e Wiederaufnahme der japanischen Offensive rechnen, sobald 
die lebten Verstärkungen zur Hauptarmes Oyama« gestoßen sind.

M it  welchen gegnerischen Kräften die Japaner zu Beginn 
de« neuen Jahre« zu rechnen haben werden, darüber äußert

doch etwa« Vernünftig:« da drüben anstellen. Adieu denn, bi« 
zum S onntag !"

E r reichte dem Oberkonlrolleur die Hand hinüber, die 
dieser herzlich schüttelte, dann trennten sich die Beiden.

Im  Trabe holte Wagner bald seinen Begleiter ein, der 
während de« Gespräch« die Straße auf- und abgeritten war. 
D a  die Zeit vorrückte und die nach Warendorf bestellten Be­
amten nicht warten sollten, ließ man die Pferde eine schnelle 
Gangart einschlagen und brachte so da« durch die Unterredung 
Versäumte wieder ein.

I n  seinem Hotel in Warendorf angekommen, halle 
Wagner kaum Zeit gefunden, sich umzukleiden, al« sich auch 
schon die bestellten Beamten meldeten. Einige derselben hallen 
bei ihren Streifzügen ebenfalls allerlei Verdächtige« bemerkt, 
welche Wahrnehmungen die Annahme bestärkten, daß etwa« Be­
sondere« im Gange sein müsse.

Nachdem sich der Oberkonlrolleur durch einen Blick auf 
den F lu r„ überzeugt halle, daß ihn kein Unberufener höre, be­
gann er seinen Untergebenen den Plan zu erklären, der ihn auf 
dem H cim ritl beschäftigt halte.

„W ir  werden niemals zu einem befriedigenden Resultat 
kommen," begann er, „nie diese Schmugglerbanden ausrotten 
und un« selbst Ruhe schaffen, wenn w ir nicht wissen, von 
welchem Punkt sinseit« der Grenze aus sie ihre gemeinschaftlichen 
Züge antreten, welcher Transportmittel sie sich bedienen und 
wo sich die Punkte befinden, von denen sich die Schleichwege 
durch Haide und M oor, durch Gebüsch und Wald sich ab» 
abzweigen. E« unterliegt meines Erachten« keinem Zweifel, daß 
die Schleichwege meistens jenseit« der Grenze abgehen und die 
verschiedenen Signale, die entweder al« Tiergeschrei oder mittel« 
der farbigen Lämpchen und wer weiß noch auf welche A rt gegeben 
werden, zeigen den Schmugglern an, ob sie die gefährlicheren 
Wege, das sind jedenfalls die un« bekannten, oder die eigentlichen 
Schleichwege zum Ucberschreiten der Grenze zu benützen haben. 
Ich w ill nicht hoffen," fuhr er in scharfem Tone, die Beamten 
der Reihe nach musternd, fort, „daß unter uns sich einer befindet, 
der pflichtvergessen genug wäre, mit den Schwärzern gemeinsame 
Sache zu machen." (Fortsetzung folgt.)



Nr. 53. „Bote von der WbS." 19. Jahrg.
sich noch folgendes Telegramm au# London, daß die bisherigen 
Meldungen über d e russischen Rüstungen bestätigt:

D a ill, Telegraph w ird über Tsingtau von gestern gemeldet, 
die linke Flanke der russischen Armee sei vorgeschoben. Ih re  
Front sei 65 Kilometer lang. (58 werde offiziel ausgesprochen, 
daß die russische Armee ansang# Februar 600.000 M ann stark 
sein werde. M i t  H ilfe der Armee von Wladiwostok solle dann 
der Versuch gemacht werden, die Japaner zu umfassen. D ie  in 
Mukden eintreffenden Verstärkungen kommen meist aus den 
nordwestlichen Grcnzbezirken. D ie  Garde werde im Januar 
erwartet.

Wie ferner dem Standard au# Tokio vom 27. Dezember 
gemeldet wird, äußert die japanische Presse Erregung über da# 
Verhalten der neutralen Mächte gegenüber der

»attischen Ikotle.
Da# B la tt  „Kokumin" sagt, Rußland sei fü r Ermög­

lichung der Fahrt der baltischen Flotte nicht nur Frankreich, 
sondern auch Spanien, Holland, England, Dänemark und 
anderen Mächten zu Dank verpflichtet; die Japaner könnten 
aber auch dankbar sein für da# Verhalten der Mächte, welche 
Japan gegenüber zu gleichem Dienst verpflichtet.sei».würden, 
wenn Japan e# für notwendig erachten sollte, eine Flotte nach 
dem Westen zu senden.

Zur Lage ^ o rt Arthurs.
D er Mailänder „S eco lo " veröffentlicht einen „vertraulichen 

B r ie f"  feine# Korrespondenten vor Port Arthur, Lorenzv Dadda. 
D e r Bericht schildert die Lage der Japaner wie andererseits 
den Zustand Von Port A rthur in überraschendem Lichte. Unter 
anderem heißt e# da rin :

Alle offiziellen japanischen Berichte über den angeblich 
bevorstehenden Fall Port Arthur# seien falsch. D ie  Russen seien 
allerdings zur äußersten Verteidigungslinie zurückgedrängt, aber 
diese sei tatsächlich uneinnehmbar. D ie japanische Artille rie 
könne gegen die russische schlechterdings nicht aufkommen; werde 
einmal ein russische# Schiffsgeschütz beschädig', so werde e# 
fing# durch ein andere# ersetzt. N u r zwanzig russische Deserteure 
entflohen aus Port Arthur, darunter kein einziger Pole oder 
J u d e .^Ju  P ort A rthur fehle e# an nicht#. Besonder# reichlich 
seien Lebensmittel vorhanden. J a , bei den gefallenen Russen 
finde man stet« frische# B ro t. D ie  Besatzung zähle noch zwanzig­
tausend M ann, also mehr al# genug fü r die Verteidigung, 
während die Japaner nur drei Divisionen m it 45.000 Mann 
vor der Festung haben. D ie  russische Garnison sei voll Herois­
mus, so daß der Fa ll P ort Arthur# ohne regelrechte, wissen­
schaftliche Belagerung ganz ausgeschlossen sei.

Diese günstige Auffassung der Lage Port Arthur#, wie 
sie der sonst gut unterrichtete „S ecolo" widerspiegelt, steht ja 
keineswegs vereinzelt da. Ebenso zahlreich und authentisch sind 
freilich die Nachrichten, die der Festung den bald bevorstehenden 
Fa ll prophezeien. D ie  Wahrheit über die tatsächlichen Ver­
hältnisse in und um P ort A rthur wird wahrscheinlich in der 
M itte  zwischen den allzu rosigen und allzu grauen Schilder­
ungen liegen. i

Was bett Ia-anern Port Arthur bebeniet»
da# schildert sehr interessant der englische Kriegsberichterstatter 
B . 953. Norregaard, der sich bei Nogis Heer befindet. „E in  
japanischer Oberst", schreibt er, „sagte m ir jüngst: Ich  wünschte, 
jch könnte beim nächsten Angriff auf Port A rthur fallen; es 
wäre der ruhmvollste Tod". —  „Aber würden S ie Ih rem  
Vaterland nicht besser dienen, wenn S ie leben und für sein 
Wohl arbeiten?" — „Nein, Hunderte sind bereit, vorzutreten 
und meinen Platz auszufüllen. Sehen S ie es nicht? Aber 
wenn ich jetzt falle, werden meine Kinder und Kindeskinder noch 
nach Generationen sagen hören, sie müßten leben wie ihr V o r­
fahre, der bei P ort A rihur f ie l! Ich sage Ihnen, kein Name 
unter der Sonne wird bei den Japanern so berühmt sein, wie 
Port A rthu r." D er M ann, der da auf P ort A rthur blickte, 
wußte, wie man in der Heimat aus den Fall der Festung 
wartet. D ie  Einnahme von Port Arthur würde in der öffent­
lichen Meinung Japans die Krone des Feldzuges sein; den 
besten Te il ihrer Begeisterung sparen die Leute fü r den Tag 
auf. an dem die Nachricht von dem Falle der Festung heimwärts 
fliegen und wie (in Lauffeuer In jeder Stadt, in jedem Dorfe, 
alle Lampen und Laternen aufflammen lassen wird. Was für 
ein Schauspiel würde jener Tag erleben! D a  gäbe e« keinen 
M ann, keine Frau und kein Kind, die nicht eine Laterne 
ergreifen, sich den M illionen anschließen und „B anza i" rufen 
würden; wie ein Gewitter würde dieser R uf über ganz Japan 
hingehen. S e it Monaten sind die Vorbereitungen dazu getroffen; 
die Regierung selbst hatte die Sache in die Hand genommen. 
Jeder kannte schon den Treffpunkt, jeder wußte, wa» er zu 
tun hatte, welcher Prozession er sich anschließen, welche Laterne 
oder welch roh gemaltes Transparent er tragen und welches 
Gewand er anlegen sollte. Ueberall warm M ittags- und 
Abendgesellschaften arrangiert, das ganze Volk würde eine Feier 
begehen, wie man sie in Japan vorher noch nicht erlebt hat. 
Port A rthur ist eben mehr als eine bloße Festung geworden; 
e» ist ein Symbol, das Symbol der Suprematie. D ie japan­
ischen Offiziere und Soldaten, die jetzt zum erstenmal vor sich 
da« wunderbare, fast sagenhafte Port Arthur sahen, sie waren 
sich dessen wohl bewußt."

Die Demission -es Ministerpräsidenten 
Dr. v. Koerber.

Sämtliche Organe der Hauptstadt und der Provinz 
sprechen übereinstimmend die Vermutung au«, daß die M inister­
krise dem Demissionsgesuche des Ministerpräsidenten gemäß mit 
seinem Rücktritte enden werde. Indessen ist Donnerstag im 
Laufe des Vormittags eine offizielle Verständigung von der 
Entschließung S r .  Majestät noch nicht crflofftn.

D ie  B lätter würdigen bereit« die bisherige Tätigkeit des 
Herrn D r .  v. Koerber und werden seinen Bemühungen gerecht, 
da- Parlament zu erhalten und den nationalen Status quo zu 
behaupten, auf dem allein die Arbeitsfähigkeit des Hauses zu 
erlangen war. Au» allen Organen ffpricht auch di: drückende 
Ungewißheit über da«, wa« kommen soll. D ie  „Bohemia" 
widmet der Demission de« Herrn D r .  v. Koerber folgende 
Betrachtungen:

Das nervöse Leiden des Ministerpräsidenten ist selbst­
verständlich durch die politischen Ereignisse der letzten Monate 
in ungünstigster Weise beeinflußt worden. D er Ministerpräsident 
glaubte, es um die deutsche» Parteien nicht verdient zu haben, 
daß sie ihren Kundgebungen eine persönliche Spitze gegen ihn 
gaben und gemeinsame Sache mit seinen geschlossenen politischen 
und persönlichen Gegnern machten. Nach der Abstimmung im 
Budgetausschuß sprachen Freunde des Ministerpräsidenten im 
deutschen Lager die bange Vermutung auS, ob die Deutschen 
nicht wieder einen verhängnisvollen Fehler begangen und ihren 
Mangel an Eignung erwiesen hätten, eine, wenn auch schwache 
Position zu halten, um nicht ln eine gefahrvollere Stellung 
gedrängt zu werden; und in der letzten Woche waren die 
persönlichen Beziehungen des Ministerpräsidenten mit den deutschen 
Führern gänzlich gelöst und die A rt, wie diese Lösung erfolgte, 
empfand der Ministerpräsident als eine peinliche und unverdiente 
Kränkung und als eine sein System gefährdende Störung im 
politischen Kräfteverhältnisse. Fünf Jahr: war D r .  v. Koerber 
im Amte, fünf Jahre haben die Czechen die Restituierung der 
inneren czechischen Amtssprache und die Errichtung einer 
Universität in Mähren gefordert. D ie Czechen haben ihr Zie l 
nicht erreicht, aber die deutschen Parteien haben ihnen geholfen, 
einem Ministerpräsidenten das Amt zu verleiden, der seit dem 
zweiten Ministerium Anersberg d-r erste leitende Staatsmann 
in Oesterreich war, welcher slavischen Ansprüchen entgegentrat 
und daran festhielt, daß In wichtigen national-politischen Fragen 
nicht über die Köpfe der Deutschen hinweg entschieden wird.

Xeaes vom läge.
Sanktionierung bet «ieberösterreichischen 

Schulgesetze.
D er Kaiser hat mit Entschließung vom 25. d. M . den 

vom niederösterreichischen Landtage in seiner Herbsttagung be­
schlossenen und in der kurzen Tagung vor Weihnachten abge­
änderten Gesetzentwürfen, betreffend die Schulaufsicht, die 
Errichtung, die Erhaltung und den Besuch von öffentlichen 
Volksschulen, die Regelung der Rechtsverhältnisse des Lehrer- 
stände« und über die Entlohnung des Religionsunterrichte« an 
den öffentlichen Volksschulen, die Sanktion erteilt.

*  *
*

Gleichzeitig wird die Sanktionierung des Gesetzentwurfes, 
betreffend die Einverleibung von Floridsdorf und der anderen 
Donauuf.rgemeindcn an Wien, kundgemacht.

Ferner haben die von den Landtagen von Mähren und 
Görz beschlossenen Biersteuergesetze sowie das Lehrergchales 
Regulierungsgesetz in Mähren, das zu Neujahr in Kraft tritt, 
die Sanktion erhalten.

Geständnis der Franziska Klein.
Franziska Klein hat das Geständnis abgelegt, daß sie den 

M ord  an dem ehemaligen Armenrat Johann S y lo ra  begangen 
hat. Ueber die Details des Geständnisses läßt sich momentan 
noch nicht» sagen, zweifellos steht aber diese plötzliche Wendung 
In der Verantwortung der Klein mit dem Funde in der Dach­
kammer de» Hause» 200 Rue S t.  Denis in Paris in Z u ­
sammenhang. D ie  Wertpapiere und die übrigen In der Wohnung 
SykoraS geraubte» Effekten sind, wie man berichtet, in den letzten 
Tagen in Wien eingetroffen und wahrscheinlich hat Franziska 
Klein angesichts der erdrückenden, gegen sie vorliegenden Beweise 
eingesehen, daß da» Leugnen unnütz ist und ihre S ituation nur 
verschlimmern könne. D ie beiden Leinwandsäckchen mit den ge­
raubten Effekten wurden bekanntlich auf Grund einer Aussage 
gesunden, die Heinrich Klein bet einem Verhör gemacht hatte 
und selbstverständlich hatte Franziska Klein von diesem Geständ­
nis ihre« Manne«, durch das nunmehr auch ganz genau fest­
gestellt ist, welchen Anteil Heinrich Klein an dem Verbrechen 
hat, keine Ahnung. Franziska Klein wähnte den Raub in der 
Pariser Dachkammer im sichern Versteck und cS mag für 
die phantasievolle Verbrecherin keine angenehme Überraschung 
gewesen sein, als ih r plötzlich die beiden Leinwandsäckchen mit 
den Losen, Wertpapieren und Pretiosen gezeigt wurden. Nun 
vergaß sie auf einmal daS Märchen von den beiden Leuten, 
denen sie von Zeit zu Zeit ihre Wohnung aus ein paar Stunden 
zu vermieten pflegte und die zweifellos das Verbrechen be­
gangen haben mußten. A ll die Erzählungen, die sie in Paris 
bei den Verhören vor dem Sicherheiisches Hamard aufgetischt 
hatte, waren durch da« plötzliche Auftauchen der beiden Lein­
wandsäckchen als Lügen gekennzeichnet und diesen stummen 
Zeugen gegenüber versagte selbst die Erfindungsgabe der Fran­

ziska Klein und nun erklärte sie, die Wahrheit sagen zu wollen. 
S e it diesen Tagen hat sich auch in dem äußeren Gehaben der 
Klein eine Wandlung vollzogen. S ie  ist j  tzt sehr niedergeschlagen 
und apathisch, während sie früher keine Gelegenheit vorbeigehen 
ließ, um ostentativ zu zeigen, wie gut gelaunt sie sei. M i t  
ihrem Verteidiger hatte sie bereits mehrere Besprechungen und 
hiebei wiederholte sie das vor dem Untersuchungsrichter Doktor 
Weinlich abgelegte Geständnis. „ Ic h  habe m it dem Leben ab­
geschlossen," rief sie unter Tränen aus und der volle Ernst der 
S ituation scheint ihr jetzt erst zum Bewußtsein zu kommen. 
S ie  erbittet häufig die Besuche des Seelsorger« P a tir  Fuch», 
bei dem sie jetzt auch katholischen Religionsunterricht nimmt. 
V or ihrer Trauung trat die Klein, wie erinnerlich, zum evan­
gelischen Glauben über und jetzt w ill sie wieder zu ihrer 
ursprünglichen Religion zurückkehren.

Ein Vorfall am Zarenhofe.
B e rlin , 28. Dezember. (Tel. d. „F rem den-B latl".) 

Hiesigen B lättern wird aus Petersburg gemeldet: E in überaus 
peinlicher Vorfa ll hat sich am Zarenhofe ereignet Seit neun 
Jahren lebt in der kaiserlichen Familie eine englische Bonne, 
die seinerzeit für die Großfürstin O lga aufgenommen wurde. 
D ie  Za rin  liebte und schätzte die Engländerin sehr, obwohl die 
russische Umgebung ihr nie recht traute. V o r zwei Jahren 
wurde ein schwarzer Diener der Zarenfamilie entlassen, weil er 
verdächtig wurde, oft in wichtige Papiere Einsicht genommen zu 
haben. E r versicherte, daß die englische Bonne sich häufig am 
Schreibtisch des Zaren zu schaffen mache, doch glaubte man ihm 
nicht und die Bonne wurde von der Zarin  in Schutz genommen. 
Dieser Tage bemerkte ein Diener, wie die Engländerin in da« 
Arbeitskabinett des Zaren schlich und am Schreibtisch verschiedene 
Papiere durchstöberte. D er Diener verschloß sofort das Kabinett 
und erstattete M e ldung; tatsächlich wurde die Engländerin dort 
gefunden. S ie halte verschiedene wichtige Schriftstücke kopiert. 
Vorgestern abends wurde sie unter Eskorte über die Grenze 
abgeschoben. Es wird angenommen, daß sie im Solde interes­
sierter Persönlichkeiten stand. (V or allem muß sich zeigen, ob 
die Geschichte überhaupt wahr ist. D ie  Red.)

Hofbil-Hauer Schönthaler f .
Montag ist in seiner V illa  in Gutenstei» (N .-O e.) der 

f. u. f. Hofbildhauer Franz S c h ö n t h a l e r  im 84. Lebens­
jahre gestorben. E r war zu Neustedt am 21. Jänner 1821 ge­
boren, trat 1840 in Wien bei einem Bildhauer zur Aus­
bildung ein, begab sich 1845 nach Prag, wo er sich an den 
ornamentalen Arbeiten f iir  den Palast des Fürsten Rohan be­
teiligte. Dann gmg er zur weiteren Ausbildung nach Paris, 
wo er besonders bei Fourlinois und Lafrance arbeitete, bei 
letzterem auch an dem von ihm ausgeführten Napoleon-Denkmal. 
Nach Wien zurückgekehrt, arbeit.te er bei Leistler für die Grauer 
Kathedrale. D ie Entwürfe fü r die Chorherrenstühle und die 
Kanzel sind von seiner Hand. Schönthaler hat wiederholt Im 
Ocsterrcichischen Museum für Kunst und Industrie ornamentale 
Holzschnitzereien ausgestellt. E r beteiligte sich auch an der deko­
rativen Ausschmückung des Arsenals, der Börse, des SlephanS- 
domes, der kaiserlichen Appartements im neuen Hofburgtheater, 
des Lainzer Jagdschlosses, deS Schlosses weiland der Kaiserin 
Elisabeth auf Korfu, de« HofoperutheaterS ec. Anläßlich der 
Eröffnung der Hofoper hat er den T ite l eines k. u. k» Hofbild- 
hauers erhallen.

Noch rin Urteil über den klugen Haus.
M it  einer höchst absonderlichen Erklärung der Leistungen 

des „klugen Hans", die um ihrer Kuriosität willen mitgeteilt 
zu werden verdient, t r i t t  der Naturphilosoph B u t t x n s t e d l  
vor die Oefsentlichkeit. E r sagt: „A u f Grund meiner schärfsten 
Kontrole habe ich die Ueberzeugung, daß Herr v. Osten feinem 
Tiere weder ein unbewußtes, noch weniger ein bewußte» H ilfS - 
z-ichen, selbst nicht in der kleinsten A rt, g ib t! Nachdem ich m ir 
hierüber völlig klar war und andererseits sicher zu sein glaubte, 
daß das achtjährige Pferdegehirn keinesfalls besser rechnen könne 
als ein gleichalteriges Mcnschengehirn, verfiel ich auf den Ge­
danken, daß hier wahrscheinlich Menschen- und Pferdegehirn 
durch die vierjährige Geistesarbeit in sehr innigem geistigen 
Rapport stehen und das Pferdegehirn die Gedankenwellen auf­
nimmt, die das Gehirn seines Herrn aussendet; denn Geistes­
arbeit ist nach dem Urteil der Wissenschaft auch eine mechanische 
Arbeit, die in Schwingungen der kleinsten Gehirnteilchen be­
steht; und daß das Pferd dennoch zählen kann, glaube ich au» 
dem Umstande zu schließen, daß es sehr häufig bei seinem Huf- 
scharren den letzten Schlag der Zahlenreihe nicht m it dem 
rechten, sondern recht fest aufstampfend m it dem linken Hufe 
tritt, als wollte er damit sagen: „D a s  ist die richtige Lösung 
de» Exempels und dabei bleibt»!"  Ich  schrieb nun verschiedene 
Exempel so aus eine kleine Schiefertafel, daß Herr v. Osten 
die« sehen konnte und bat ihn nicht zum Pferde zu sprechen, 
sondern das Tier nur In Gedanken zu fragen, wie die Lösung 
der Exempel sei; die» geschah und siehe da, da« Pferd löste 
die Fragen richtig. A ls ich selbst Fragen stellte, versagte da» 
Tier und wahrscheinlich nur deshalb, weil ich lange nicht in 
demselben geistigen Rapport stehe als sein Herr. Woher weiß 
daher das Pferd, welche Aufgaben ich aus die Tafel schrieb? 
Diese können also nur durch da« Gehirn seines Herrn über­
mittelt sein." —  Es mag bei dieser Gelegenheit erwähnt sein, 
daß Tiere sogar als „magnetische Medien" verwendet wurden. 
S o  hat Treseau im Jahre 1860 somnambule Vögel in Pari» 
vorgezeigt. E r magnetisierte sie m it der Hand und dem Hauch, 
flößte ihnen seinen Geist, seinen W illen :c. ein. S ie  folgten
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den Gedanken de« Menschen, antworteten darauf, gaben Orakel, 
indem sie au» vorgelegten Buchstaben, Ziffern, Worten, Karlen 
die Antwort auf Fragen zusammensetzten :c. Wie man sieht, ist 
auf diesem Gebiete wieder einmal: All-« schon dagewesen.

Eigenberichte,
Rosenau am Tonntagbtrg. Bei der am Freitag

den 23 Dezember 1904 veranstalteten Ehristbescherung an der 
sech«klassigen Volksschule in Rosenau wurden 190 Kinder mit 
WinlerkleidungSstitckin beschenkt und es gelangten 48 Paar 
Schuhe, 26 Röcke, 42 Hosen, 62 Kleiber für Mädchen, 
8 Schal«, 5 Schürzen, 3 Pelzmützen und 2 Mädchenhauben 
zur Verteilung, Außerdem erhielten sämtliche Kinder der An­
stalt Rackwerk und Obst,

Reichen Beifa ll fanden die schönen Votlräge und besonder» 
wirkuog«ooll war die vorzügliche Ausführung de« Winter- und 
Weihnacht«sestspiele« „Winterfreuden" von I ,  Gertler und
G . Rnt).

Allen edlen Gönnern und Spendern der namhaften Geld­
beträge sei hiemlt der wärmste Dank öffentlich ausgesprochen. 
Zugleich sei auch unserem allseits verehrten Herrn Oberlehrer 
Josef Hatnisch, durch dessen rastloses Schaffen diese« schöne 
Fest zustande kam, an dieser Stelle unser innigster Dank 
dargebracht.

Amstetten. Au« Amstetten, 25. d,. wird geschrieben: 
Durch die Entschlossenheit eine« Feuerwehrmannes wurde gestern, 
al« sich Se, Majestät der Kaiser im Wagen nach Wallsee be­
gab, ein Wagenunsall hintangehallen, D ie Straße nach Wallsee 
steigt knapp hinter Amstetten sehr steil an Ueber die Strecke 
stürmte nun zur kritischen Zeit, da der Kaiser schon durch die 
S tad l Amstetten fuhr, ein einspännige« Fuhrwerk herab. Da« 
Pferd war scheu geworden und der Kutscher, der absprang, 
wurde zu Boden geschleudert und fortgeschleift. D a  sprang der 
Feuerwehrmann Joses A tzen h o s e r  der hiesigen Stadlseuer- 
wehr, welcher zum SicherungSdiensle beordnet war, dem Pferde 
m it gezücktem Beile in die Zügel und brachte c« glücklich zum 
Stehen, Wenige Augenblicke später fuhr auch der erste Hof- 
wegen mit dem Kaiser vorbei. Der ganze Vorfa ll, der sich 
innerhalb weniger M inuten abspielte, wurde vom Kaiser nicht 
wahrgenommen,

S t. Georgen am Reith» 28. Dezember 19Ö4 
Am 27. d. M . wurde hier in Herrn Teufel« Gasthaus eine 
Versammlung de« Bauernvereine« für da« Viertel ob dem 
Wiener Walde abgehalten. Herr P. Ulrich BraunShofer vom 
Sonntagberg besprach in treffender Weise den Zweck und die 
Ziele de« Vereine«. Seine Ausführungen gefielen sehr, 46 Bauern 
traten sofort dem Vereine bei.

S t. Leonhard a. W - ( L i e h  m a r k t )  Am Un­
schuldigen Kinder-Tag wurden 254 Stück aufgetrieben. Schwere« 
Bleh wurde verlaust. I m  Allgemeinen ging der Handel flau.

—  Diese« Jahr waren in unserer Pfarre 29 Geburten 
und 10 Leichen. D ie letzte Leiche war am 20. Ju n i Gewiß 
eine gesunde Gegend.

Randegg. ( S i e m e n «  & H a l s t e . )  Wa« diese 
Firma in Randegg macht, wird sich mancher denke», doch nicht 
gar ihre Etablissement« dahin verlegen! Nun, da« gerade nicht, 
aber beleuchten w ill sie uti«, d. H. nicht un« Randegger, sondern 
unsere Straßen und Zimmer. W ir  trauen un« zwar säst nicht 
mehr, etwa« Aehnliche« zu berichten, weit w ir da» Pech haben, 
„daß ’« allemal nix wird au» der G'fchicht’ " , so oft w ir eine 
erfreuliche Neuerung beim Kragen zu haben glauben. Aber 
diese«mal scheint'« doch auch einmal ernst werden zu wollen. 
Obige Firma w ill nämlich hier eine Zentrale errichten und 
von da au« Gresten, Randegg und Steinakircheu beleuchten und 
nach Möglichkeit auch für Kleingewerbe rc. Kraft abgeben. Möge 
e« licht werden!

Laekenhof. ( B e i d e  F ü ß e  a b g e s c h l a g e n . )  Den 
20 d. M  vormittag» ereilte hier den braven Schaffner de« 
weitbekannten Holzhändler« Herrn Franz Heuberger von Gaslenz, 
der vor längerer Zeit bei dem Bauer in Schönwald etwa 20 
Joch schlagbaren Wald gekauft hatte, ein gar tragisches Ge­
schick Ein von einer Holzriese herabgelassener Baumstamm tras 
am Ende derselben einen querliegenden Lagcrpsosten so eigen­
artig, daß dieser, obwohl jede Gefahr ausgeschlossen schien, 
emporgeprellt wurde und dem genannten Manne, der ahnungslos 
in der Nähe weilte, beide Füße oberhalb de« Knöchels förmlich 
zerschmetterte, svdaß die Beinsplitter nach allen Seiten h.rau« 
starrlen. Der Knecht de« Bauers wurde gleichfalls so verletzt, 
daß er nach Hause getragen werden mußte, erlitt aber keinen 
Knöchetbruch und sonstigen argen Schaden. M an bringt hier 
dem Verunglückten, Josef Madtrtancr mit Namen, der Familien­
vater in Gaflenz ist und 25 Jahre schon treu und gewissenhaft 
seinem Chef al« Meier und Geschästsleitcr diente, innigstes 
Mitgefühl entgegen Madertaner wurde vom hiesigen Arzte ein 
Notverband angelegt und dann über dessen Anordnung sogleich 
in ein S p ita l überführt. Herr Heuberger, den man gleichfalls 
herzhaft bedauert, wartete auf der Bahn in Lang schon mit 
großer Besorgnis aus den Schwerverletzten M an hatte gleich 
nach dem Unglückssalle nach Gaflenz telegraphiert und so konnte 
der Arme am selben Tage noch per © ih n  forttransportiert 
werden.

.Bote von der Abbs."
N e u m a r k t  a . b . s y b b s . ( H a u p l v e r s a m m .  

l u n g  de« K i r c d e n v e r  s c h ö n e r n  n g S - V e r e i u c « )  D ie 
am Svphanitag in Herrn Bauer« Gasthau« abgehaltene Jahres­
hauptversammlung de« KirchenverschönerungS-Dereinc« war er­
freulicherweise ungcmein gut besucht Nach einer warm empfun­
denen Ansprache de« hochw. Herrn Vizereklors M a rlin  Kreiß- 
maier aus Seitenstelien und nach Erstattung de» Rechenschafts­
berichte« über da« abgelaufene VcreinSjahr wurde von den 
Schulkindern da« Licderspiel „D ie  Jahreszeiten" sehr nett zur 
Aufführung gebracht. Hieran reihten sich Deklamationen in der 
Mundart, die allgemeine Heiterkeit erregten. Den Kindern 
wurde daher auch für die dargebotenen hübschen Leistungen An­
erkennung gezollt. Ain Schlüsse richtete Herr P farrer Denk 
herzliche Dankesworle an den Herrn Redner, an die Ver­
sammelten und an Herrn Oberlehrer A. Friß t, welcher die 
Kinder bei ihren GesangSvortiägen auf dem Klavier begleitete 
und die Stücke vorher m it denselben einstudiert halle.

Pöchlarn, am 28. Dezember 1904. ( E r r i c h t u n g  
e i n e s  N i b e l u n g e n d e n k m a l e «  i m  n i e d t t ö  fl e r r e i ch -  
i sehen D v n a u g e b i e t e )  Der Nibelungendenkmal- und 
Volksschauspielverein, der sich bekanntlich die Errichtung eine« 
Rlldigerdenkmale« und die Veranstaltung von alljährlichen Volk«- 
schauspielen au« der Nibelungensage auf dem historischen Boden 
von Pöchlarn zum Ziele setzt, hielt vorgestern unter dem V or­
sitze seine« Vizepräsidenten de« Herrn Kommerzialra'e« von 
Hoefft in Zillingers Hotel „Residenz" bei äußerst zahlreicher 
Beteiligung eine außerordentliche Vollversammlung ab, in der 
auf Antrag de» Ausschusses unter Würdigung der vorgebrachten 
Gründe einstimmig beschlossen wurde, die Ausführung de« 
Denkmale«, da« infolge seiner Großartigkeit auf den Fremden­
besuch unserer herrlichen Wachau einen gewiß nicht zu unter­
schätzenden Einfluß ausüben wird, Herrn Bildhauer Wilhelm 
Seid zu übertragen. Herr Wilhelm Seid hat bereit« ein Modell 
de« Denkmale«, welche« die Höhe von 22 Metern erreichen 
wird, fertiggestellt. Diese« Modell findet allseits den ungeteilten 
Beifall und soll im Lause de« nächsten Jahres in genauerer 
Ausführung in Wien zur Ausstellung gelangen. Z u r AuSfindig- 
machung eine« geeigneten Platze« für da« Denkmal an der 
Donau wurde auf Antrag de« Herrn Redakteur« Spitzner be­
schlossen, im nächsten Jahre einen Ausslug de« Vereine« mit 
der Bahn nach P ö itla rn  und der Wachau zu unternehmen. 
V or Erstattung de« Tätigkeitsberichtes hielt der Vorsitzende, Herr 
Kommerzialrat von Hoefft, dem verstorbenen Vizepräsidenten, 
Herrn M a le r Joses Hoffmann, einen tief empfundenen Nachruf. 
I n  besonder« anerkennenden Worten hebt der Bericht die Unter­
stützung der Bestrebungen de« Vereine« durch den neugewählten 
1. Kassier, Herrn Kafetier Ludwig Riedl, hervor. D ie Beteiligung 
de« Vereine« durch VereinSmitglicder au« Pöchlarn unter Herrn 
Theodor Weiser« Leitung an den Festlichkeiten bei der Jahrtausend­
seier in M ödling trug wesentlich zur Propagierung der Ziele 
de« Vereine« bei und wurde Herrn Weiser der Dank für seine 
Bemühungen ausgesprochen. M it  der Genehmigung de« Kassa- 
berichte« und der Wahl der Herren Hotelier Zillinger, LandeSral 
D r. Kostersitz, Schriftsteller S . Lehr und Eisenbahnbeamle» 
Gahlert schloß die Versammlung.

Steh r. D er Geweinderat der Stadt S teyr beschloß 
in seiner letzten Sitzung, au« Anlaß der Eröffnung der Artillerie- 
kaserne in S teyr vom 16. bi« 21. September 1905 ein Volks­
fest zu veranstalten und damit eine Pferde-, Rindvieh-, Kaninchen- 
und Obstausstellung, sowie eine Ausstellung von gewerbliche» 
Hilfsmaschinen und Motoren zu verbinden. Da« Programm 
de« Volksfeste« besteht in verschiedenen Volksbelustigungen 
(Musikausführungen, KUnstlerproduktionen, Schaubuden u. s. w.) 
und in mehreren von Vereinen gegebene» Veranstaltungen und 
zwar dem projektierten Fahnenweihfesl de« privilegierten bewafs 
neten Bürgerkorp«, wozu viele auswärtige Vereine erwartet 
werden, einem vom hiesigen Rcnnverein veranstalteten Trab- 
fahren, einem Festjchießen der privilegierten Feuerschützengesell 
schaft und einem Promenadckonzert der musikalischen Vereine 
der Stadt Weiter wurde beschlossen, den KorpSkommandanten 
Erzherzog Eugen um die Uebernahme de« Protektorate« für 
diese« Fest zu ersuchen.

&<is Waidbofco.
** Ernennungen. Folgende Beamte de» hiesigen 

StaalSbahnamle« wurden in höhere Rangsklassen befördert und 
zwarf: Herr Vorstand Adalbert S r  e i n e r  zum Oberoffizial. 
Herr Friedrich Z w i r n e r  zum Adjunkten und Herr Leopold 
F i s c h e r ,  Rechnung«leger der DbbStalbahn, zum Adjunkten.

** Sylvesterabend. D er heutige Abend verspricht 
ein äußerst animierter zu werden. Sämtliche Nummern oee 
Programmes sind äußerst gelungen und werden gewiß allge­
meinen Beisall finden Piogramme sind abend« erhältlich E« 
sei nochmal« aufmerksam gemacht, daß nur M itglieder der drei 
Vereine oder zufällig bei denselben anwesende Gäste Z u tr itt 
haben. Dam it die Aufführung der einzelnen Nummern eine 
ungestörte sei, wird nochmal« ersucht, während der V orlüge 
n ic h t  s e r v i e r e n  zu lassen. Im  Interesse der Sänger, 
welche den ganzen Abend stark in Anspruch genommen sind, 
wird ersucht, sich an da« Rauchverbot (10  Uhr) zu halten. 
Wie berei« mitgeteilt wurde, befindet sich der Eingang n u r  
v o n  d e r A b b s i t z e r s t r a ß e  au». D ie Saaleröffnung er- 
folgt präzise 7 Uhr, aber keineswegs früher. —  P r o g r a m m :  
l .  „ M o z a r t  u n d  d e r  T o r w ä c h t e r . "  Heitere Szene von 
Fritz Baselt. 2. „ W e r  t r ä g t  d i e  P f a n n e  w e g ? "  Humor­
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istische« Terzett von Ernst Simon. 3. „ E l e k t r i s c h e «  
K e u l e n s c h w i n g e n  "  Vorgeführt vom Turnvereine. 4. „ D  i e 
S o l d a t e n  k o m m e n ! "  oder „A  u f r  u h r i n d e r  M  ä d ch e n> 
s c h u l e." Musikalischer Schwank von Fritz Renger. 5. S e s s e l -  
P y r a m i d e n ,  dargestellt von Mitgliedern de» Turnvereine«. 
6. „ I m  B r e m e r k e l l e r "  Heilere« Singspiel von Karl 
M orr« , Musik von L. Schulz.

' Eislaufverein. Am Mittwoch den 28 Dezember 
wurde bei prächtigstem Wetter und ganz famosen EiSv.rhält- 
niffen die EiSiaefbahn eröffnet. Dem nun vergrößerten El«, 
platze mit seiner brillanten Bel'uchtung wird gewiß von allen 
Eisläufern die nötige Anerkennung gezollt werden. Auch die 
Lahner'sche EiSschießdahn ist bereit« im besten Zustande und 
wurde bereit« DienStag eröffnet. D a  sich Heuer ein besonder« 
starke« Jntereffe für diesen schönen S port bemerkbar macht, ist 
eine sehr animierte Saison zu gewärtigen.

** WvihnachtSfestspiel. I n  der Handarbeit-schule 
der ehrwürdigen Schulschwcstern wurde da« Weihnachtsfestspiel 
„Bernadette, da« Hirtenmädchen von Lourde«" am Montag den 
26. und Mittwoch den 28. Dezember mit großem Erfolge 
wiederholt. D ie Montag-Vorstellung war so überaus stark 
besucht, daß ein Te il der Besucher keinen Platz mehr fand. 
Die jungen Darstellerinnen machen ihre Sache so vortrefflich, 
daß da« Publikum seine helle Freude daran hat. E« würde zu 
weit führen, die Leistungen der einzelnen Darstellerinnen im 

.Besonderen zu erwähnen. §« sei nur konstatiert, daß jede der- 
selben ihrer Aufgabe voll und ganz gewachsen ist, wodurch auch 
der Erfolg bedingt Ist. D ie ehrwürdigen Schwestern haben 
wohl m it diesen Aufführungen viele Mühe und Plage, anderer- 
seit« aber auch die Genugtuung, Ellern und Kindern große 
Freude bereitet zu haben. Am NeujahrStage wird da« Spie l 
um 3 Uhr nachmittag« abermal« zur Aufführung kommen.

"  Ehjtistbaumfticr in der Volksschule. I n  
der städtischen PvlkSschule fand die obligate Chrislbaumfeier 
Freitag den 23. Dezember nachmittag« in der Turnhalle statt 
Zu derselben hatten sich nebst zahlreichen Eltern, Gönnern und 
Freunden der Schule eingesunden: Herr Bürgermeister Baron 
P  l e n k e r  al« Vorsitzender de« Bezirksschulräte«, ferner die 
Herren Bezirksschulräte E d e r ,  G r o ß a u e r  und Z  e i t l i n g e r. 
D ie Schüler sämtlicher 12 Klassen, an die s e c h s h u n d e r t ,  
umstanden dichtgedrängt den prächtig geschmückten, großen Christ­
baum. Zwei Chöre, von den Schülern der oberen Klassen in 
wirkungsvollster Weise zum Vortrage gebracht, fanden allgemeinen 
Beifall. Dergleichen die von Knaben und Mädchen der ver­
schiedenen Altersstufen zum Vortrage gebrachten Weihnachts­
gedichte, auf deren Studium ein besondere« Gewicht gelegt 
wurde. I n  einer längeren Ansprache an die Kinder hob Herr 
Oberlehrer H o p p e  die Bedeutung de« Christfeste» hervor, er- 
mahnte die Kinder zu einem anständigen, sittsamen Benehmen 
sowie zur Achtung gegen Eltern und Lehrer und Dankbarkeit 
gegen die Wohltäter und schloß mit herzlichen Danke«worten 
an die Opferwilligkeit der p. t Spender. Nachdem Herr 
Bürgermeister Baron Plenker dem Lehrkörper im Namen de« 
Bezirksschulrates für seine Mühewaltung den Dank und die 
Anerkennung ausgesprochen hatte, erfolgte die Verteilung der 
reichen Weihnachtsspenden. Daß die Päckchen mit Süßigkeiten 
nicht in letzter Linie von den Kindern begrüßt wurden, läßt sich 
denken. D ie Bevölkerung hat wieder einen schönen Bewei« 
ihres Wohllätigkeit»sinne« erbracht.

* *  Vom katholischen Gesellenverein. Der 
hiesige katholisch: Gesellenverein hielt am 26. d. in seinem 
Vcreinelokale die Chrislbaumfeier für seine Mitglieder ab. An 
dieselbe schloß sich die Aufführung de« vierakligen Weihnacht«- 
spiele« „D e r Stern Port' Bethlehem" von Josef Schwabel, die 
in jeder Beziehung sehr gelungen war. Der Besuch war ein 
überall« guter und die vorzüglichen Leistungen der Darsteller 
fanden allgemeinen und wohlverdienten Beisall. —  Morgen 
Sonntag den 1. Jänner gelangt im kath. Gesellenverein«lokale 
aus allgemeines Verlangen zur zweiten Aufführung „D e r Stern 
von Bethlehem", Weihnacht-spiel mit Gesang von I .  Schwabel. 
Die erstmalige Aufführung hatte einen großen Besuch auszu­
weisen und ernteten die Mitspieler reichen Beifall, infolgedessen 
die Wiederholung diese« Stücke« verlangt wurde. —  Am 
6. Jänner gelangt zur Aufführung „D a «  verzauberte Zimmer 
im Gasthofe zum Falken", Lustspiel von Aloi» Dengler. Anfang 
3 Uhr nachmittag«.

"  Einführung dcSPostanwetsungSverkehreS 
mit Mexiko und Skord-Nigeifia. I n  Hinkunst wird 
ein Austausch von gewöhnlichen Postanweisungen mit Mexiko 
und dem britischen Schutzgebiet Nord-Nigeria durch Vermittlung 
der britischen Postverwaliung stattfinden. D ie Postanweisungen 
nach Mexiko (bi« 10 Pfund S te rling ) und dem britischen 
Schutzgebiet Nord-Nigeria (bi« 20 Pfund S terling, wie nach 
den übrigen britischen Kolonien und Besitzungen) unterliegen 
der Gebühr von 25 Heller für je 25 Kronen de« eingezahlten 
Betrage«. Expreßbestellung, Au«zahlung«beslätigung und schrift­
liche Mitteilungen auf dem Abschnitt der Postanweisung sind 
unzulässig. I n  der umgekehrten Richtung ist der Höchstbetrag 
für Postanweisungen au« Mexiko mit 250 Kronen und für 
jene au« Nord-Nigeria m it 500 Kronen festgesetzt. D ie  Gebühr 
für die Ucberweisung ab London, die vom Anweisungsbetrage 
in Abzug gebracht wird, ist von der britischen Postverwaliung 
abgeändert und in allen VerkehrSrichtungen mit 3 Pence für 
je 5 Pfund S terling de« angewiesenen Betrage« oder einen 
Te il von 5 Pfund S terling festgesetzt worden.

** Vom  Wetter. Dien-tag den 27. Dezember ist 
der langersehnte Witterungsumschlag eingetreten. Während sich 
das Thermometer während der Feiertage immer um N u ll Grad 
bewegte, trat plötzlich DienStag nachmittag« nach vorhergegan­
genem, reichlichen Schneefalle Ostwind ein, wonach da« Thermo­
meter in der Zeit von 3 bi« 6 Uhr nachmittag« von 1 bi» 
7 Grad unter N u ll sank. Mittwoch morgen» hatten w ir 
11 Grad Kälte zu verzeichnen. E« ist nur schade, daß der
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Schneefall nicht rin reicherer war, sonst hätte es eine ideale 
Schlittenbahn gegeben Aus den O rlen des oberen 9)fc68tali8 
wurde besonders große Kälte gemeldet. Leider ist in der Nacht 
von Donnerstag aus Freitag plötzlich Tauwetter eingetreten. 
E in h fliger Westwind brachte starken Regen, welcher binnen 
wenigen Stunden den Schnee und das Eis m e h rte . Es hat 
sich wieder gezeigt, daß plötzlich auftretende Kälte nicht lange 
anhält D ie  Hoffnungen auf reiche EiSauSbeute sind dadurch 
bedeutend gesunken.

"  Starker S turm . Freitag den 30. Dezember 
mietete in den Stunden vor Mitternacht ein orkanartiger S turm . 
Etwa um 10 Uhr trug ein Windstoß das Blechdach des 
Bcvcfiziatcnhauses in der oberen S tadt mit fürchterlichem 
Getöse ab und schleuderte dasselbe, die elektrische Leitung be­
rührend und beschädigend, auf den oberen Stadtplatz Ein 
wahres Fettermeer ergoß sich im Momente über den oberen 
Stadtplatz. Einige Augenblicke später und es hätte ein Menschen­
leben gekostet. Jen Momente, als das Dach herunterfiel, ging 
eine Dante gegen das Rothschildschloß, knapp vor der Passantin 
stürzte das Dach ab. D er S tu rm  hat auch, soweit bekannt, 
eilte Bogenlampe, diverse Rauchfänge und Fensterflügel herunter- 
geworfen. Heute Samstag 9 Uhr ist der S tu rm  bedeutend im 
Abnehmen. D ie  elektrische Anlage funktioniert wie früher und 
ist keine S törung eingetreten.

** Von der Volk-bibliothek. Am Neujahrstage 
ist die Bücherei geschlossen Wiedereröffnung am 8 Jänner 1905.

** Sprechtag. Zahnarzt Karl Schnaubelt hält seinen 
nächsten Sprechtag Freitag den 6. Jänner im Hotel „zum 
goldenen Löwen".

* •  B e i der Ausdehnung, welche heutzutage die Verwendung 
von Viehnährputver gesunde» Hot, war zu erwarten, dag sich verschiedene 
Personen tu t dein Biehpntverhandel besessen. Wenn die von diesen an­
gebotene W are bei angemessenen Preisen von guter und wirtsamer Be- 
s.Hassent eit wäre, könnte dagegen nichts eingewendet werden. S ta t t  guter 
Ware w ird  aber mm und zwar oft tu  abnorm hohen Preisen (man 
berildsichtigc hiebei auch imm er das Gewicht, es gibt z. B . Nährpulver, 
die um 10 bis 15 Kreuzer erkauft werden, die aber nu r 10 Deka schwer 
sind) von sogenannten Vertretern und Agenten oder von Hausierern, die 
am fände von Haus zu Haus gehen, ein meist ganz wertloses, vielleicht 
nicht immer Ul schädliches Rettg verkauft. Jeder Bauer, der sich von selchen 
fernen, die sich oft at« Vertreter von Firm en aufgeben, welche gar nicht 
existieren, ein derartiges V iehpulver anhängen lässt, ist angeschmiert, ebenso 
auch jeder Kräm er, der solchen Agenten aussitzt und derartige Schundwai e 
auf sagte n imm t. Wer einmal eingegangen ist, Hot sein Lehrgeld bezahlt 
und w ird  vorsichtiger sein, wer aber zum Wiederverkauf mehr bestellt hat, 
leidet gröberen Schaden, denn solche Ware ist gar nicht oder nur sehr 
schwer verkäuflich. W ir  warnen daher w ieterhvtt die W iederverkauf,r und 
Landwirte v r r  Ankauf solcher ih eu von unbekannten Agenten angebotenen 
Erzeugnisse u ,b  raten dringendst, nur von bekannten, renommierten und 
sachkundigen inländischen Firm en hergestellte ViehnählPulver z» laufen. 
A ls  bekanntestes und allgemein bewährtes Erzeugnis erwähnen w ir  die 
in der „Adler.Apotheke zu W els" hergestellten „Richters V iehnährputver" 
und verweisen diesbezüglich auf die in t Inseratenteile unseres B lattes 
enthobene Ankündigung.

** B e w ä h rte r Hustensaft. W ir  mache» auf die Aniionze 
„ H e r b a b  » y s  U n t e r  pH o f p h o r i g f a n r e r  K a  I k- E i f  en - E  i r  u p " 
in der heutigen iium m ec unseres B lattes aufmerksam. Dieses Präparat, 
ein feit 35 Jahren eingeführt,r, iirzt ich erprobt und empfohlener B rust- 
s iru p , w irk t h u s te n s tiile n d  und sch le im lösend, sowie Appet t und V e r­
dauung anregend; durch seinen Geholt an Eisen und löslieben Phosphpor- 
Ka lk-Salzen ist es überdies fü r die B lu t-  und Knochenbildung sihr I ritz, 
uch, Herbabnhs K a tk-S isen-E irnp w ird  auch von Kindern vorzüglich ver­
mögen.

* *  D ie  hervorragendsten A erzte Europas behaupten wie 
ein M ann, daß bei den hartnäckigsten Rhenma-Leideit, welche 10 b S 15 
Ia h  e bindn ch rfo lg  es m it ec chi ten .it Heilverfahren behaute t worden 
find, trrrch Gebrauch der so berühmt gewordene t Za ltan -S a lde  schon 
nach Inner Benützung enorme Erleicht rangen eingetreten sind. Für 
m,fe e Leser ist iS daher von großer Bedeutung, zu wissen, daß die derart 
berührte  Z o l'a ir-S a lb e  in  allen größeren Apotheken per Flasche UM 
2 «ro llen  zu haben ist und daß die Versendung von der Apotheke Zo ltan  
in Budapest, V ., Szabadfag er, bewerkstelligt w ird.

ball-Nalevtler.
Am 7. Jänner in Joses N a g e l s  Gasthosc A lu s ik e r- 

K räuzchen der Stadlkapelle. Von ’ / 28 bis ’ /a9 Uhr abend» 
Konzert de« vollständigen Hautorchesicr». E in tritt 1 Krone
20 Heller.

Am 21. Jänner in Josef R i t l m a n n S b e r g e r S  
(vormals Pöchhacker) Saallokaliläten Ie u e rw e h rv a ll der freim. 
Feuerwehr Z.U a. d. Ib b s  M usik: Stadlkapelle. Ansang 
7 llh r  E in tr it t :  M itglieder 80 Heller, Nichlmilglieder 1 Krone 
20 Heller. Dame» frei. Während der Ruhepause humoristische 
Vorträge.

Am 4. Februar in Josef N a g e l «  Gosthose H ia ll der 
S cu se n a rö e ite r. M usik: Stadikapellc. Anfang 8 Uhr. E in tritt 
1 Krone 20 Heller, im Vorverkauf 1 Krone.

Sfraf-Cbrooik n  -
des k. k. Kreisgeritfcks 5t. kSlleo.

Urteile. 21. Dezember: Sommerer Hermann, Klein- 
Häusler aus Musiist, Wilddiebstahl, 6 Monate schweren Kerker. 
Kellner Johann, Bauernknecht au» Eglsee, Erpressung. 3 Monate 
schweren Kerker. Lceb Anton Rudolf, Tischlerlehrling aus S t. 
Pötten. Diebstahl, 14 Tage Kerker. Kucera Franz, Wagner- 
lehrling aus S l.  Pötten, Diebstahl, 3 Wochen schweren Kerker. 
Heigl Franz, Bauer-sohn au» Mannersdorf, Sitllichkeitsver- 
biechen, 1 M onat schweren Kerker. Sladlhoser Anton, Schuh- 
machergehilse aus Hohenberg, Diebstahl, 1 M onal schweren 
Kerker. Herzog Franz, Bauerssohn au« Jetzing, SittlichkeitS- 
verbrechen, freigesprochen. —  24 d. M . : Schenkermayer
Philipp, Kleinhändler au» Künstelten, Sittlichkeitsvergehe», 
1 M onat strengen Arrest. Kickinger Josef, Betonarbeiter au«

Göstling, Gewalttätigkeit, 3 Monate schweren Kerker. Schaf­
huber Alois, Knecht aus Frankcnfels, Trunkenheit, 1 M onat 
Arrest.

Ms alter Well.
— Eine G ru ft verjubelt. Aus Graz berichtet

man den „Münchner Neuesten Nachrichten": I n  einer der
schönsten Grüfte des S t. Leonhard-Friedhofes lag bis vor kurzem 
die Leiche de» Feldzeugmeister» und Geheimen Rates Karl 
Freiherrn T ille r von Turnfoct, der seinerzeit Kurator des Heeres- 
Museum», Präsident der österreichischen Wafsenfabriksges.llschaft 
und der „S o c ie ta  m e ta llu ig ic a  T e m p in i“  in Brescia, Oberst- 
Inhaber des 6 Korps-Artilleric-Regimcnts w a r Am 28 Jun i 
1896 starb er zu Wien und wurde in Graz beerdigt. Die 
prächtige G ruft, die durch «hrcn schönen Marmorbau ausfällt, 
hat einen Wert von 24.000 Kronen. V or etwa vier Wochen 
wurde nun in aller S tille  die Leiche des Generals, der bisher 
allein in dieser G ru ft ruhte, auSgegrabcn und in einem ein­
fachen Grabe beigesetzt, das heute noch kein Kränzlein oder sonst
ein Merkzeichen trägt D ie G ru ft ist in andere Hände über­
gegangen. Einer der nächsten Verwandten des Toten hat nämlich 
die G ru ft einem Hotelier in Aussee für eine —  Zechschuld ab­
getreten. M it  der Angelegenheit befaßt sich bereits einer der 
hervorragendsten Rechtsanwälte unserer Stadt.

— W as der Mensch zu tragen vermag. 
Wahrscheinlich die größten Listen, die je ein Mcnschenrücken 
auf beträchtliche Entfernung getragen hat, sind die Erzlasten, 
die von den Minenarbeitern in den chilenischen Anden aus den 
dortigen Bergwerken zutage gefördert werden. I n  einer Kupfer­
mine, die etwa» abseits von der Hauptkette der Kordilleren in 
einer Schlucht gelegen ist, muß sämtliche« Erz gegen 150 Meter 
aufwärts geschafft werden, wobei jeder M ann durchschnittlich 
250 Pfund bewältigt Diese Leistung wird noch erstaunlicher 
dadurch, daß die A, beiter jene 150 Meter auf Leitern zu über­
winde» haben, die einfach zusammengezimmert sind und fast 
senkrecht stehen, indem sich eine unmittelbar an die andere an­
schließt. Glücklicherweise ist eine so primitive Betriebsart wohl 
in keinem anderen Bergwerk der Erde zu finden.

— Kundmachung, betreffend die Einsendung der 
Beitrag-berechnungen und der Beiträge für das II Halbjahr 
1904 an die Arbeiler-Unfaüversichcrungsanstall für Niekeröster- 
reich in Wien. Den Unternehmern unfallversicherungspfiichiiger 
gewerblicher Betriebe wird hiemit in Erinnerung gebracht, daß 
die gemäß § 21 U .-V  -G. zu liefernden Berechnungen über die 
Höhe de« Versicherungsbeiträge» fü r die Zeit vom 1. J u li 1904 
bi« 31. Dezember 1903 bl« längstens inkl. 14. Jänner 1905 
an die Arbeiter-Unfallversicherungsanstalk für Niederösterreich in 
Wien, I. Schottenbastci 10, einzusenden und gleichzeitig die sich 
hiernach ergebenden Versicherungsbeiträge einzuzahlen sind. Is t  
während der obigen Zeitperiode der Betrieb nicht ausgeübt 
worden, so ist das d.n Unternehmern im Wege der k. k. Post 
zugegangene Formu'ar zur Beitragsberechnung, m it dem Ver­
merke „R ichlb.trieb" versehen, gleichfalls der genannten Anstalt 
einzusenden. Gemäß tz 52 U .-B .-G  werden Belriebsunterurhmer. 
welche der ihnen obliegenden Verpflichtung zur Lieferung der 
Beilrag»berechnungen nicht rechtzeitig nachg kommen sind, mit 
Geld bi« 200 Kronen und im Ntchtiinbringungsfab'e mit Arrest 
bis zu 20 Tagen bestraft. I n  d>m Falle, als wohl die Bei- 
tragsberechnungen 8 'liefert, die zu entrichtenden Versicherungs­
beiträge jedoch nicht eingezahlt wer en, tr it t  vom 15. Jänner 1905 
ab die Verpflichtung zur Entrichtung 5°/0ig tr Verzugszinsen ein 
und werden die rückständigen Beiträge durch die k. k. Bezrks- 
hauptmannschast im exekutiven Wege cingehoben werden.

—  D ie Zukunft einer Totenstadt. Es bestehen 
die besten Aussichten zur Ausführung eines Planes, der auf 
die Ausgrabung der S tadt Herculaneum gerichtet ist, der einen 
der drei Ortschaften, die von dem großen Vesuvausbruch im 
Jahre 79 nach Christus vernichtet wurden. M an hat früher 
an ein solches Unternehmen au« mehrfachen Gründen nicht ge­
dacht. V or allein hielt man die vulkanischen Massen, unter denen 
Herculaneum begraben liegt, für eine harte, undurchdringliche 
Lava, außerdem war man noch zu sehr mit Pompeji beschäftigt. 
Jetzt aber haben dir Geologen bewiesen, dag dar Leichentuch 
von Herculaneum von einer andern, für eine Ausgrabung durch­
aus n'cht ungünstigen Beschaffenheit und nur an der Oberfläche 
durch die Berührung mit der Luft für den Spaten undurch­
dringlich geworden ist. Daß die Bloßlegung von Herculaneum 
reiche Schätze zutage fördern wird, läßt sich schon beurteilen 
nach einzelnen Stücken, die in Neapel zu sehen und als im- 
lad.lhastc Kunstwerke erhalten sind. Es ist sogar festgestellt 
worden, daß Manuskripte, die dort begraben sind, noch jetzt 
entrollt und gelesen werden können. M an darf erwarten, daß 
die Ausschachtung von Herculaneum da« ganze Leben und 
Treiben einer römischen Provinzialstadt vor mehr als 1800 
Jahren in wunderbarer Erhaltung enthüllen werde.

—  Eine Jndianerqeschichte. Von den jungen 
Amerikanerinnen wird bekanntlich da» „F lir te n " als eine A rt 
amüsanten Sports betrieben, um das ewige Gleichmaß der 
Tage ein wenig erträglicher zu gestalten. Diese Form der 
Koketterie hat sich schon in dem Maße eingebürgert, daß selbst 
von den Lehrern in den auf gemeinschaftlichen Unterricht be­
ruhenden höheren Lehranstalten und den Geistlichen der (ver­
schiedenen Kirchengemeinden der Unfug stillschweigend geduldet 
wird, so lange nur ein öffentlicher Skandal vermieden bleibt. 
Aber es kommen Fälle vor, wo die betreffenden jungen Damen 
es zu ihrem Schrecken bemerken müssen, daß man nicht immer 
ungestraft m it dem Feuer spielen darf, sondern sich dabei 
gelegentlich auch die Finger verbrennt. Ein solche fatale E r­
fahrung bat die Tochter eines reichen Bosloner Bankiers namens 
M arion  Priest machen müssen, als sie noch kurz vor Schluß

der Weltausstellung in S t. Louis zu Besuch mar. S ie  kam 
eines schönen Tage« nach der „P ike" und bewunderte dort 
CunningS „W ilden Westen". Was ihr unter allem Sehens­
werten da am meisten gefiel, war ein junger Ind ianer von 
kräftiger Gestalt und majestätischer Haltung, der einen mächtigen 
Federschmuck ans dem Haupte trug. Dieser Naturmensch war 
der Siouxhäuptling „Tag! spha to-N ito", dessen Name auf gut 
Berlinisch etwa bedeutet: „ M i r  kann kcem rl", während der 
Menager der Schaustellung ihn höchst farblos den „G r is ly b ä r"  
getauft hatte. Tagi spha-to-Riko war immerhin schon soweit 
von der K u ltu r beleckt, um zu bemerken, daß er bei M arion  
Eindruck gemacht hatte und auch er hatte merkwürdigerweise 
die Empfindung, daß die liebreizende Bostonerin entschieden zu 
den anmutigsten Töchtern des Landes gehörte. S ie  begannen 
also eine Konversation, die sich weit länger ausdehnte, als es 
eigentlich wohl schicklich war und die zu allem Ueberfluß damit 
endete, daß der Indianer ihr die prächtigste Feder aus seinem 
Kopfschmuck als Geschenk überreichte, während sie ihm ein 
buntes Band aus dem ihrigen als Gegengeschenk widmete, m it 
dein geschmückt dann Tagi-spha-to-Nito alsbald wieder am Kriegs« 
tanze seines Stammes t'iln a h m . . . D ie  lustige Marion,_  die 
natürlich die ganze Geschichte nuc als einen kostbaren Spaß 
betrachtet hatte, war so unvorsichtig gewesen, dem Ind ianer 
ihre Visitenkarte, auf der sie ihre Adresse in S t.  Louis ver­
zeichnet hatte, zu übergeben. Und wer beschreibt ihre V er­
wunderung, als sie am folgenden Tage einen B rie f erhielt, 
dessen Umschlag und Aufschrift auf einen ganz außerordentlichen 
Absender schließen ließen. Es war niemand anders als Tagi- 
spha lo-Nito, der ihr einen richtigen Liebesbrief geschrieben! 
Leider hatte :r sich einer A rt von Keilschrift bedient und als 
Feder offenbar einen Krähen'uß benutzt, so daß die Entzifferung 
der Epistel in der T a l recht schwierig war. Soviel konnte 
M arion aber aus ihr entnehmen, daß dessen Schreiber sterblich 
in sie verliebt sei und sie deshalb als Squaw in seinen Wigwam 
zu führen gedenke. Um ihr die Sache plausibel zu machen, hatte 
Tagi spha-lo-Nito noch hinzugefügt, daß er ein mächtiger Häupt­
ling sei, 200 Acker Landes, viele Pferde, Ochsen und Kühe 
sowie ein schönes Haus besitze, dessen Beherrscherin sic werden 
solle. M arion  hatte schon soviel von der Kühnheit der Indianer 
gelesen, daß sie jetzt doch einen Todesschreck bekam. Eine gewalt­
same Entführung befürchtend, packte sie sofort ihre Koffer und 
reiste mit dem nächsten Zuge nach Chicago D o rt stieg sie im 
Saratogahotel ab und verweilte einige Zeit, weil sie in der 
windigen Stadt viele Freunde hatte. Vor wenigen Tagen verließ 
sie wieder wie gewöhnlich am Vormittag das Hotel, um ihre 
Gesellschaft aufzusuchen Plötzlich wurde sie von jemandem am 
Arm gefaßt und al» sie sich umsah, stand der fürchterliche 
Indianer aus dem Siouxstamme vor ih r! E r hatte ihre Abreise 
erfahren, sich ihre Adresse zu verschaffen gewußt und war ihr 
prompt nachgefolgt. . . M it  einem lauten Ausschrei riß  sich 
M arion  los und lief in das Hotel zurück. D o rt stellte sie sich 
unter den Schutz des Besitzers, dem sie ihr Geheimnis anver­
traute. D er ritterliche Dankce beförderte sie schleunigst durch 
einen Nebeuausgang zum Bahnhof, von wo sie ohne Aufenthalt 
wied.r „heim zu M u tte rn ' fuhr. D o rt, hofft sie, wird sie vor 
den Nachstellungen des Indianers endlich sicher sein! klebrigen« 
soll M arion  sich gelobt haben, niemals wieder einen „ F l i r t "  
anzufangen; sie ist sitzt von dieser Passion geheilt.

—  D ie  T a r n k a p p e .  Eine lustige Geschichte wird 
einem russischen Blatte aus Homcl berichtet: Der Schaffner
betritt einen Eisenbahnwagen der Polrssje-Bahn. „ Ih r e  Fahr­
karten, meine Herren!" D ie Reisenden geben ihm die Fahrkarten. 
„N a , Tantchen, deine Fahrkarte! "  sagt er zu einer Bäuerin, 
die in einer Ecke sitzt und ein fellglänzendes Tuch aus dem 
Kopfe hat. D ie Frau schaut ihn verwundert an und blickt 
dann ruhig zum Fenster hinaus. „Tante, hörst du denn nicht? 
Deine Fahrkarte w ill ich haben!" D ie Frau sitzt, rührt sich 
nicht und schweigt, als ob sie die Sache nichts angehe. Der 
Schaffner verliert de Geduld. „B is t du taub?" ru ft er und 
zupft die Frau am Acrmel. Auf ihrem Gesicht zeigen sich alle 
Zeichen des Schreckens und des Erstaunens. „Siehst du mich 
beim?" fragte sie schüchtern. —  „S o  eine G a n s ! "  erwidert 
lachend der Schaffner. „Glaubst du denn, daß ich blind b in? " 
D i:  Reisenden lachten. D a  fährt die Frau zusammen und 
beginnt bitterlich zu weinen: „E r  hat mich betrogen, der 
Räuber, er hat mich betrogen!" Dann erzählte sie folgende«: 
Aus der S tation Baranowitschi war sie m it einem „P ilg e r" 
zusammengetroffen Al? er erfuhr, daß sie nach Homel fahren 
wollte, um ihren Mann zu besuchen, machte er ihr folgenden 
Vorschlag: S ie solle für eine Opferkcrze einen Rubel spenden, 
dann werde er ihr ein wie ein Kopftuch geformtes Käppchen 
aus dem gelobten Lande geben; dieses Käppchen werde sic für 
den Schaffner unsichtbar machen, so daß sie gratis nach Homcl 
fahren könne. D ie Frau hielt den Handel fü r überaus vorteil­
haft und erhielt für ihren Rubel die fettige Tarnkappe, die sie 
auf dem Kopfe trug D ie  Reisenden, denen sie die Geschichte 
erzählte, hatten M itle id  mit ihr und kauften ihr eine Fahrkarte.

Sylvester-Toast.
Heut' war der letzte Jahres-Tag 
An dem w ir uns erfreuten,
Doch mit dem zwölften Glockenschlag, 
Jn's neue Jahr nun schreiten;
Sei m ir gegrüßt, du neue» Jahr,
M it  allen deinen Freuden,
Verschone im» doch ganz und gar, 
Vor Krankheit und vor Leide»;
W ir blicken heut' vertrauensvoll,
Der Zukunft froh entgegen,
Uno wollen unser aller Wohl,



Nr. 53. „Bote von der Mbs." w. Jahrg.
I n  ihre Hände legen:
Ich  w ill daher mein Gläschen je. t,
Am '» neue Ja h r schnell leeren.
Und von demselben auch sutetzt,
2  a« Beste nur begehren;
S o  »iele Tropien, wie im  ©lao,
Möge ih r an Jahren leben,
T a» »allste G lllcf, im reichsten Maß,
M dg ' euch der Himmel geben;
Und sitzen w ir  nach Jahresfrist 
Bereun in frohen Areisen,
Wenn glücklich von und Jeder ist.
W ill ich da» Ja h r erst preisen;
S io ß l daraus an, m it frohem S inn ,
Laßt tu  re Gläser klingen,
lind z» de» „Neuen Jahr »" Beginn,
Jetzt unser „ P r o f i l"  bringen,

3  V f .

Kleiner Sport am Zchaho.
Klagend meldet c t u r o p a t f i n :
„Nicht«, r(in  nicht« w ill hier passiere»,
Und ich muß doch stündlich Eurer 
Majestät telegraphieren
Gestern nur war z» verzeichnen 
Eine lustige Geschichte,
Die ich o[[«untertänigst 
Eurer Majestät berichte.
Ein ge meiner Offiziere 
Nacht« ein Flalterminchcn legten 
An dem Platze, wo zwei Dutzend 
Japse früh zu futtern pflegten.
Gestern saßen wie gewöhnlich 
S ie  bei ihrem Reis ganz munter,
Bum m -, da gingen in die Höh' sie,
Und dann sielen sie herunter.
Ja , in Stücken und in Fetzen 
Fielen sie zur Erbt nieder,
Niemal«, dafür garantier' ich,
Sitzen sie beim Rei«brei wieder.
Keinen Wert in solchem Kriege 
Haben ja so kleine Sachen,
Doch wie durch die Vusi sie fausten;
Da« war wirklich rein zum Vockstn.
Hoffentlich kann bald berichten 
Wieder ich von solchen Scherzen,
Denn sie lesen doch zu nett sich 
Bei dem Schein der Weihnachldkcrzen,''

(Au« dem „Kladderadatsch" )

Vom öÜLkertiseli.
D ie  W eihnachtsnum m er von „Oesterreichs 3 f lu f lr ie . l t  

Ze itung" erregt in jc tc r Beziehung bcrkchiigteS Anflehen. D ie Anzahl 
ihrer 3flustrationc:i Übersteigt bei weitem dos gewöh.ckiche M aß. fern e 
auch der textliche T k 'l i.fo lge  seiner nng meinen Reichhaltigkeit sich als 
prächtiges UnterholtungSkiiittel f iir  die Feiertage eignet. Befände»S er­
wähnenswert sind: der interessante A 'tike l iibec Lourdcs die Foitsetznng 
de« u riim  NomancS „Schtvanengesang" von Paul O s 'a r Hecker, die 
Plaudereien „Weihnachten in M e x i'o "  im i „Weihnachten in E n g lan d", 
die farbige tluustbeilage „E h o ra l"  u. s. w D as Heft ein hä. I ferner 
ein groß.« Tableau, Hofschauspielcr Adolf v. S o n m n th o l in seinen 
G lanzrollen darstellend, eine ungarische ParlameutSsitzlinz nach ten Ex- 
zefien, die G r indsteiulegnitg zun» neue» „B o llf lh c im *  n. s. »v. D«-gleichen 
w ird  ein neue-Preisrätsel veröffentlicht, auf dessen »ichtige Losung Preise 
im Gesamtwerte von 250 Kronen in Gold ausgesetzt sind :c. Jedem 
Fam ilienvater, der seinen Angehörigen eine wirkliche Freude bereiten w ill,  
ist daher die Anschaffung teS B la tte -, dessen Abonnement tn tz all dieser 
Reichhaltigkeit nu r 4 ilroneu beträgt, wärmstenS anznempfeh en. P robe­
hefte auf Verlangen orati« und franko durch die Adm in is tra tion , W ien 
V I .  Barnabitengasfe 7.

, ,D e r  S te in  der W e ife n ."  W ir  erhalten das 20. Heft (des 
17. Jahrganges) dieser altbewährten Halbmonatschrift, die m it soviel E ifer 
und durchschlagendem Erfolge Forschung und Arbeit in W ort und B ild  
einem großen Leserkreise vermittelt und konstatieren wie gewöhnlich einen 
Überaus vielseitigen In h a lt.  D as aktuelle Interesse ist vertreten durch die 
Aufsätze: „M a ritim e  Fragen m it besonderer Berücksichtigung des Suez- 
fanale* und „D ie  japanische Sprache". 'Naturwissenschaftliches bieten die 
Beiträge: „GlaSmodelle mikroskopischer O rganism en" (illustriert), „ I l lu m i ­
nation-versuche m it dem elektrischen Jndultionsfunken" (illustriert', „D ie  
Kanäle des M a rs "  (illustriert', „D a s  S ternb ild  der Z w illin g e " (m it einer 
prachtvollen Reproduktion einer photographischen Ausnahme der Pariser 
Sternivarte), „Mikroskopie im ultravioletten Lichte", „Uuverwüstlichkeit der 
Pflanzen" n. a. Bon den technischen Aussätzen sind hervorzuheben: „Schwebe­
bahn" (illustriert), „Signaleinrichtungen aus amerikanischen Eisenbahnen". 
„D ie  Entwicklung der Maltechnik", „Wassersperrea in Argentinien" n. s w. 
Z u  diesem reichen Inha lte  kommen noch die vielen instruktiven M itteilungen 
ilber das Neueste auf dem Gebiete der exakten Naturwissenschaften, in i be­
sonderen der Astronomie, Meteorologie, Physik und Chemie, Geologie, 
M ineralogie, Zeotogie und Botanik. Bei solcher Fälle des Lesestoffes die 
verdtenstliäe Zeitschrift («  Hanlebens Bcrlag. Wien und Leipzig) unseren 
Lesern noch besonders zu empfehlen, erscheint überflüssig Alle besseren Buch- 
h mdlnngen geben ans Verlangen Probehefte ab

Livtzesevllet.
(F ür Form  und In h a lt  ist die Schrislle ilnng nicht verantwortlich)

Zusammenkunft. D ir  M itglieder de« christlichen 
Arbeitervereine» und Gksinnunq«genvssen tristen sich Sonntag 
den I. Jänner 1905 um 4 Uhr nachmittag« im PireinSlokal 
(Herrn Widhalm'« Gasthaü«, obere S ta d l) zu gemütlicher 
Unterhaltung,

Litt Uenjahrsgeschtnlr uoit »»(ernt Sr m it  
Wirte»»!

l in ie r diesem Tite l wurde uns seitens mehrerer Arbeiter 
eine Zuschrift übermittelt, der w ir hiermit Raum geben.

In fo lge der neuen Landes-Biersieuer wird wiederum der 
Preis des Bieres erhöht. W ir  Arbeiter, die w ir auf eine 
Erhöhung unserer Söhne picht rechnen können, werden dabei 
natürlich als Großkonsumenten wieder die „W urzen" spielen 
müssen. In fo lge  der abnorm gestiegenen SebenSmiltelpreist. und 
der Mietzinse ist da» So8 eines Arbeiters kein beneidenswertes. 
D ie Herren W irte, die ja zum Teile ihre Existenz uns zu 
verdanken haben, hätten schon ein wenig Nachsicht haben können. 
Al« in Waidhofen die Gemeinde-Bierumlage pro Hektoliter mit 
I fl. 70 kr. eingeführt wurde, da sind die Herren W irte sofort 
per Sitcr um 2 Kreuzer hinaufgegangen, was bei einem lieber» 
schuße von 30  Kreuzer beim Hektoliter und durch den Seidl» 
verkauf noch erhöht, in den -vielen Jahren zu einem sehr netten 
Sümmchen zusammenfloß. An Steuern wurden, von den Kon­
sumenten nur gering angenommen, zirka 300.000 Kronen 
hiedurch gezahlt, wovon die Arbeiter einen Großteil dazu beige­
tragen haben. D ie  Herren W irte hätten gegen diese Steuer 
protestieren, nicht aber die Hauptlast wieder auf die Arbeiter 
wälzen sollen.

Eine« muß noch erwähnt werden. V or zirka 2 Jahren 
wurde den Arbeitern von einem Ausschußmitgliede der W irtS- 
genossenschaft in einer Vertrauensmännerversammlung versprochen, 
daß man sich bei einer eventuellen Preiserhöhung des Biere» 
mit uns ins Einvernehmen setzen werde. D ies ist n ic h t  g e ­
schehen,  weil die Herren W irte viel zu hoch U b e r  den 
A r b e i t e r n  stehen, um sich mit ihnen in Unterhandlungen 
einzulassen.

Wenn die Herren W irte glaube», durch dieses Reujahrs- 
geschenk an die Arbeiter ihre Verhältnisse zu bessern, so täuschen 
sie sich gewaltig, weil es uns unter diesen Verhältnissen über­
haupt nicht möglich ist, ihnen etwas abzulaufen!

Sollte da« B ier, wie das Gerücht gehl, wieder per Siler 
um 4 Heller erhöht werden, so gäbe das einen abermaligen 
Reingewinn von 2 Kronen 30 Heller per Hettoliter und die 
Herren W irte könnten dann mit dieser neuen Steu- r  gew ß 
s eh r  z u f r i e d e n  sein, —  natürlich aus Kosten der Konsu­
menten. D ie  Gemeindeumlagen sind ja auch gegen früher um 
100 P r o z e n t  geringer geworden, also gibt es auch in dieser 
Beziehung keine Ausrede.

Also A c h t u n g ,  A r b e i t e r ,  auf solche W irte, die da» 
B ie r beim alten Preise belassen.

Mehrere Arbeiter.

rrnälriohsr 
• alkalischer

S N m i w r a H
als H e ilq u e lle  se it H underten von Jahren bew ährt in  a llen
K rankh e iten  der Athmungs- und Verdauungsorganep
bei G ic h t, M agen- und B la s e n k a ta r rh .  V o rzüg lich  f i r  V iude r,

G Reconvalescenten und während der G ra v id itä t #  
Bestes diätetisches u. E r f  risch ungs-Getr-ank,

„Le Griffon“
bestes französisches Cigarettenpapier.

U e b e ra ll zu habou. 8i t-2-54

Kronprinzessin Stephanie - Que U e t

N a t ü r l i c h e r

. SÄUERBRUNN
T a f  eiwasser e rs te n  R an g es . B e w a h rte s  
He i I wasse r bei den Leiden derAthmungsorgane
j .  des Magens.Unübertroffen zum Mischen mit Weist 
'ruchtsäften  u s w  V orrä th ig  in allen Mineralwasser-
handlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

aupbiie tlorläge fü r W aidhofen und U m gebung bei den H e rren  M o ri*  
VauL, A pstiieker, G o ttfr ie d  F ries  W itw e, K au fm ann .

Verlangen Sie
l l lu it r .  Fre iekurant der

Ideal-G lühlampen- 
\ Unternehmung

HUGO POLLAK 
r  WIEN, VI. W a llg a sse  34

B illig e s  schönes L ic h t ohne Jnstallalion und Gcsah
269 Verbrauch l 1/ ,  fr. per Stunde.

Tausende  D a n k -
schreiben oiis aller W elt entbiilt das aufUümibe und 
belehrende Buch als häuslichen Ratgeber über 
Apo'.h.ker A. Thierry's Balsam und Centrifolien- 
salbe als unersetzbare Mittel. Fronkoznsriidiii'g 
diese- Büchleins nach E ih a lt von 35 h ^aud) in B r i ' f -  
marken). Besteller *'on Balsam erholte» dos Buch gratis, 
12 kleine ober 6 Doppelflaschen Balsam kosten K  5 — . 
fO  kleine ober 30 Doppclslaschen K 15*—  franko samt 
Kiste rc. 2 T ie g il Lentiifo liensalbe franko samt Kiste 
K  3*60. B i te zu adre fieren an , 410 52-»-3

Apotheker A THIERRY in Pregrada
bei Rohliseh-Seuerbrunn.

fa lscher und Wiederverkäufer von Nachahmungen meiner a lle in  
echten P räpara te  bitte m ir  nam haft zu machen behufs straf- 

gerichtlicher Verfo lgung.

„Le Dölice“
Cigarettenpapier —  GigarettenhUleen.

U e b e ra ll e rh ä lt lic h . 82  b s i- m

General Depot: Wien Predigergaeee 5.

H a u p t t r e f f e r !  D er wahre W erl uub die Brauchbarkeit eine» 
Berlosuiigeblatit» liegt in (einer jede» Zweifel ausschließenden Berläßlichkeil; 
senil solche von zweifelhafter R ichligtcii — und leider gibt es deren genug — 
sind nur geeignet, da» Publikum irre zu sichren. Daher kommt e« auch, 
daß M i l l i o n e n  A r o n e u  d e r z e i t  i n  u n b e h o b e n e n  T r e f f e r n 
brach liegen und daß btto Publikum noch immer viele längst gezogene und 
verfallene Lose besitzt, dabei ahnung«lo» auf die Gunst des Glücke» w a rtend! 
Ten Besitzern von Losen und verlosbaren Obligationen empfehlen w ir  da» 
in P r a g  erscheinende, einzig verläßliche BerlosungS- und itinonzblatt 
..MERCUR“, P r a g ,  G r a b e n  91 r. 14, da» m it I .  Januar 1905 bereit» 
den 25. J a h r g a n g  eröffnet. Dem in  Prag erscheinenden „MERCUR“ 
gebührt vor allen anderen Berlosungdblattern der Borzug, nicht allein wegen 
der Raschheit, m it der da» B la tt sofort nach jeder wichtigen Ziehung er­
scheint, sondern auch wegen der unbedingten B e r  l ä ß l ichke i t  seiner 
Ziehungslisten, die nur aus G rund a m t l i c h e r  D a t e n  und zwar m it 
der größten S o rg fa lt —ch Gewissenhaftigkeit zusammengestellt werden. D er 
MERCUR“ brü t" " o e r  nicht allein die Ziehungslisten aller in - und au» 

ländischen Lose, ,  Ntddrieje, Obligationen : c , Restanten- und Amortisation«- 
listen, rloupouSauszahlungS-Tabellen, Berjährung»au«tveise n a. m , sondern 
and) Berichte über alle finanziellen Ereigniste. —  D ie  Abonnenten de« 
..MERCUR" erhalten als P r ä m i e  —  oh n e  j e d e  N a c h z a h l u n g  — 
m it der -RenjahrStiutnmer 1905 da» R e s t a n t e n - J a h r b u c h  a l l e r  b i s  
31.  D e z e m b e r  1904 g e z o g e n e n  u n b e h o b e n e n  Lose,  P f a n d ­
b r i e f e ,  P r i o r i t ä t e n  und  s o n s t i g e n  ve r l  o« b a r e n  O b l i ­
g a t i o n e n ,  den Universal-BerlosungS-sta lenber für ba» Jahr 1906, 
sowie einen B c r j  a h r u n g «  S c h e m a t i s m u »  :c. Jeder Essektenbesitzer 
taun sich durch einmaliges -Rachschlagen diese» Werke« Überzeugen, ob seine 
kose, Pfandbriefe und Obligationen in allen bisherigen Ziehungen sdjoti ge­
zogen wurden oder nicht — D as ganzjährige Abonnement samt Zustellung 
beträgt für die osterr-Ungar. Monarcktie n u r  6 K r o n e n ,  die an die A d­
ministration de« ..MERCUR" P r a g ,  Graben 9?r. 14 (am bequemsten m it 
Postanweisung) einzuschicken sind 3 —3

'f/KsrvJWelchen 
Kaffee- 
znsati 

halten Sie 
für den 
besten?

bestritten
AndreHofers

Echten
Feigen-

Das ist die Schutz­
marke von 

Andre Hofers 
Echten Beinen 
Feigenkaffee!

73
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£  Ein recht

% f r o b c s  tir )d  | lü c l{ l ic b c s  M d j s b ^ .
^  wünscht allen feinen lieben Kanden

Han Scböobacker.

r/i
o

r  ~  '  aAllen meinen geehrten p. t, Kunden 
und Bekannten ein

( g lü c k l ic h e s «$  $  $

* * n e u e s  i j a h i 5!

GL

D o s e f  M d I
IS ra tim i tit)d Aeßelei. 

Rosenau a. S., am 31. Dezember 1904.

J

o

f l

o
Iß

# $ # $ # # $ # $ #
Oie besten

U  Öltiekwiwfcbe Z
A  zum Jahreswechsel! Q

f l h  allen weinen verehrten Kunden und
Säften.

Josef Heilbäder
Gaslmirl unb Bäckermeister.

W

*
) $ # $ # # $ # $ #

Anempfehlung ititb 
Uenjnhrswnnsch I

Da c8 m ir unmöglich, überall persönlich zu erscheinen, 
bringe ich auf diesem Wege meinen hochverehrten Freunden, 
Gönnern und Kunden am Beginne eines neuen Jahres die

herzlichsten Glückwünsche
dar mit der B itte, m ir auch im neuen Jahre ihre werte Kund­
schaft nicht entzieh n zu wollen, nachdem noch wie früher nur 
gute, gediegene Arbeit zu billigsten Preiseu aus meiner Werkstätte 
hervorgeht.

Hochachtungsvoll

Karl Lppwger
Schlossermeister,

Somatose
lösliches F lils ch s lw e lss

e n th ä l t  d ie  N ä h rs to f fe  des 
F le isch e s  ( E iw e is s k ö rp e r  
u n d  S a lze )  a ls  f a s t  g e ­
schm a ck lo se s , le ic h t  lös­

lic h e s  P u lv e r .  
i s t  d a s  h e rv o r r a g e n d s te

Kräftigungsmittel
fü r

schw äch liche , in der E r- .
I nährungzurückgeb liebene j 
] Personen, B rus tk ranke ,
' Nervenle idende, Magen­

kranke, W öchnerinnen, 
an eng lischer K rankhe it 
le idende Kinder, Genesen­

in  F o rm  von

Ciscn Somalose
b e so n d e rs  fü r

B le ich s ü c h tig e
ä rz t l ic h  e m p fo h le n .  

Somatose reg t in hohen, 
Masse den A p p e tit an.

E rh ä ltl ic h  in  A po­
th e k e n  u. Drogerien,-
Nur ec lit in  O rig ina l-Packung.-

F a r b e n f a b r i k e n  v o r m .  |

Frl8d.-.Bayer &  Cu. E lberfeld

-GGGGOGOO
1905.

Meinen verehrten Kunden sowie 
ollen lieben Freunden und Beknnnten 
zum Jahreswechsel die besten Glück­
wünsche mit der gleichzeitigen Bitte, 
auch fernerhin mit ihrem geschätzten 
Wohlwollen mich zu beehren.

Waidhofen a. d. Ib b s .

Johann Fritsch
B äckerm eister

^xxxxxxhx* oxxuxxxxxx
Meinen verebrlieben Kunden 
=  wünsche ich ein =

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
M

X
X

fröhliches 
Neujahr!

I  August Lipnik x

I
# .

8
8

X
loltallateur. 8

XX XX X X X X X M O X X X X X X X X X
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0 3 m  : ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

$

$

$

*

$

Herzlichen 
Glückwunsch

zum Jahreswechsel
allen unseren geehrten Kunden.

Hochachtungsvoll

Albert». Kl
Fruchtgeschäft.

(Vorm. _A_. Ereiln.d.1.)

WAIDHOFEN a. d. YBBS. 31. Dezember 1904.

*

$

0

0

0
0

Allen unseren werten Kunden

Prosit Neujahr!
Familie Bartenstein, Waidhofen a. d. Y.

Allen meinen P. T. Kunden und Gästen
ein

Leopold Fallmann
Gastwirt u. Zementfabrikant 

W aidhofen a. d. Ybbs.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

ATELIER I
I

fü r

Z "Z  Zahnersatz ?
ln  Gold, K autsohuck eto. ^

KARL SCHNAUBELT. 8
) j(  Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium W  

des Innern mit besonders erw eiterter Befug- 
nis versehenen erweiterten Konzession 

— =  W I E N  V I I / ,  = —
L in d e n g a s s e  N r .  17a.

Jeden ersten Sonntag im  M o n at von  
9 —4  U h r in  W a i d h o f e n  a . d  Ybbs )*. 

V  im  H o te l „zum  goldenen L ö w e n “ zu A
y  sprechen

O x X X X X X K  < X X X s O G < X X X X y

K 0 J i

W W K Ä

K n  Versuch d a m it w ir k t  
ungeahnt zufriedenstellende

s e i n e n

Derselbe ha t sich du rch

Wehlqascbm <tdb
sfi/isji Nährwerttt
u n d

w elche er im  höchsten  
M a sse  besitzt, tausend# 
F reun de  erworben.

) 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 {  

Ein herzliches Prosit!
den sehr geehrten Kunden und Bekannten von Waidhofen a. d. Ybbs und 
Umgebung anlässlich des Jahreswechsels.

Hochachtungsvoll

L. R iedm üller & Söhne
Brauereienbeeitzer.

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $
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Dank «öd Anempfehlung.
Anläßlich des Verkaufes unseres Hattses samt Frachtgeschäft ttW tllttmit 

Ztadtptatze in Waidhosen a. d. Nbbs an Herrn

Albert Ziervogel
fühlen w ir uns verpflichtet, allen unseren geehrten p. t. Kunden fü r das uns durch 
viele Jahre geschenkte Vertrauen unseren besten Dank abzustatten, mit der Bitte, das­
selbe auf unseren Nachfolger, welcher vom 1. Iiinttkr 1905 obige^Geschäft auf seinen 
Namen und seine Rechnung weiterführt, zu übertragen.

W a i d h o f e n  a. d. Ubbs ,  1. Dezember 1904.

Hochachtungsvoll

Alois and Rosa kreandl.

Anschließend an Obiges beehrt sich der ergebenst Gefertigte dem p. t. Publikum 
von Waidhofen und Umgebung mitzuteilen, daß er das

Frnchtgeschiift
samt Zaus am untere« Ita-tplatze i« Waidhosen a. d. Rbbs von Herrn Alois 
und Frau Rosa FrennM käuflich erworben hat und vom l. Jänner 1905 ,nn letzteres 
unter seinen, Namen weiterführen wird.

Indem sich der ergebenst Gefertigte stets alle Mühe geben wird, allen Anfor­
derungen der p. t. Kunden auf das gewissenhafteste zu entsprechen,^ljofft er, den Kun­
denkreis seines Vorgängers zu erhalten und bittet [infolgedessen um recht zahlreichen 
Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Albert Ziervogel
fracbkbändler.

Glasschneide-Diamanten
fü r  G laser u . Hausgebrauch in  vorzüglichster 
Q u a litä t m it G aran tie  f. tadelloses Schneiden. 
M i t  Ebenholzheft E 2.80, m . Beinheft K 2 60, 
m it vernickeltem _E 4 50, feinste S orte

Elektr. Taschenlampe.
Werläßl. und solides K a v rika t.

Durch einen Druck m it dem F inge r erstrahlt 
wunderbar HellesLicht. V o ll! ,  gefahrlos, leicht 
und bequem in  der Tasche zu tragen. B a tte rie  
auswechselbar. P re is  3 E. Ersatzbatterie per 
S t.  1 K. Elektrische Kand-Azelylenla lerne 
5 E. 1 K ilo  K arb id  hiezu in  Blechdose l  E.

$ r tg  S o linge r 4 53  5  -  5

Haarschneidemaschine
T m it  zwei Aufschiebekümmen fü r  3, 7 und 10 mm 

Jeder kann sofort Haarschneiden. (Gebrauchsan­
weisung lieg t bei.) B e i zwei K indern  haben S ie  
die Maschine in  einem V ierte ls, verdient. P re is  

% 5.50, fein E 7.— , Bartschneide-Apparat E 6 .— , Pferdeschere E 5, Hundeschere E f>

Statt 40 K nur 12 K !
I 6 O bjektiven, „ Z e u s " ,  fü r  Reise, Theater, 144 ^m , m it Kompaß, 

Lederetui, R iemen und Fangschnur. P re is  neu E 1 2 .- - ,  franko 
I E 12.60. Nachweislich von m ir  zirka 10,000 Stück an europäische 
I Armeen, K lubs  und P r iv a te  geliefert. Nichtkonvenierendes lausche 

um  oder nach Vere inbarung Geld re tou r. Versand m it Bezug auf 
den „B o te  von der W b s "  gegen Nachnahme.

M . K u n d b a h in ,  W ien , I X . ,  L ie c h t e n s L in s tra s s e  2.3.

UNERREICHT im Preise und in Qualität sind meine!

Nähmaschinen.
S in g e r  v o n  K  4 0 .  , 

R in g s c h i f f  v o n  K  78  — aufw.

<$eorg Herbst
N U R  432 7—5 

W ien , l ' I .  M a r ia h i l f e r s l r .  I d .

Rheumatismus-
und Gichtkranken teilt unentgeltlich mit, was ihrer lieben 
M utter nach jahrelangen gräßlichen Schmerzen sofort Linderung 
und nach kurzer Zeit vollständige Heilung brachte. 399 1 3 -4  

M arie Grünauer, München, Pilgersheimerstraße 8 / I l.

Gmünd: ®. Niyiich Söhne. 
Gopprechts: ©. 3e lev. 
Heidenreichstem: I .  Richter. 
Hirschbach: I .  Haas. 
Kautzen: R. 9i.ichmaim. 
Kirchberg: L. Praschinger.

„  y . i .  Kain,. 
Leopoldsdorf: S. Berg-r. 
Raabs: A. Plapp rt 
Rottenschachen: I .  Schluchta. 
Schrems: H. Zornes.
Steinbach: S. Robitsche!.

Thaya: F. panisch.
V itis : 21. Kaller.
Waidhofen a. d. Ybbs: I .  Orlmr 
Windigsteig: M . Watitzly.
Ybbsitz: I .  @erm.r86au|en.
Zell a. d. Ybbs: I .  G indl.

Verkaufsstellen an anderen^OrtenJgibt die k. k. ausschl. priv. Hosenträgerfabrik Fr.JMach,'Brünn.

t Keine grauen Haare und B a rt  
mehr!

\  J u g e n d lic h e s  A u s s e h e n  u n d  N a - 
ä tu v fa rb e  d e r  H a a re  e r z ie l t  m a n  

n u r  m i t  V i t e k ’s

i w  c  h  i%r
(ges. gesch .).

1 F la y o n  1 K r o n e .
j  T a u s e n d e  A n e rk e n n u n g e n  b e - 
I w e is e n  d ie  V o r z ü g l ic h k e i t  des 
]  N u c in s . — N u u m  fä r b t  d a u e rn d , 

fä r b t  n ic h t  ab. is t  n ic h t  fe t t .  
E in  V e rs u c h  fü h r t  z u m  d a u e rn ­
den  G e b ra u c h  A l le in  e c h t  v o n  

F r .  V i t e k  4-. < o . .  F r a g " .»«■»—— —— mm

—  D1-t ) ! - | p O T H E K ^

Wels, Ob.-Oest.

Hornvieh,Pferde u. 
Schweine

hervorragendes iilasf- und Aufzucbtmttt«!. — 
Steigerung des miftberträgnisses. — — 

Ausbildung und Stärkung des Knochengerüstes.
Hebung der Trcsslust. — — — —  

Beförderung der Verdauung. — — —! —

Diese Destbewäbrten, allen Landwirten rühmlichst 
bekannten Utebpulver sollen In keinem Stalle fehlen.

Beim Einkäufe achte man genau auf die Echtbeilsmarke, 
welche jedes Paket trägt.

Die gesamte Emballage ist gejehllch geschützt.

Richters ifiehnätovuieer sind ln allen grösseren Geschäften
zu haben.
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Marke „Bauerntrost“

erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder :c , so daß solche viel früher marktfähig werden: 
oermehrt und oerbessert die Milch. Aecht n u r  in Karton i  50, 70 und iOO Helle- 

ir.it Firma Ph, L a u d e n b a c h ,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. Fr i es?  Witwe., A. L u g h o f e r ;  Haagu. p 
E i s i n g e r ;  S t. Peter: F r a n z  K l e i n ;  L inz: M .  E h r t  st. 407 52— 32

r ..  1,000.000
e n -  u .. 1

find durch unsere seit zweiunddreißig Jahren praktizierten Auren ohne irgendwelche Berufsstörung

geheilt
worden. Ungezählte Tausende amtlich beglaubigter Atteste anerkennen dankbar die Uniibertrefflichkeit dieser Kuren, die auch 
von zahlreichen praktischen Aerzten an eig'ner Person angewendet wurden. W ir  bitten um genaue Angabe von Alter, Ge­
schlecht, Körpergewicht und allgemeinem Krästezustand de» Leidenden, sowie um ausführliche Bezeichnung des Leidens. Unsere 
Anstalt steht unter der Leitung eines approbierten Arztes.

Briefe müssen die vollständige und deutliche Adresse enthalten und mit 25 Heller frankiert sein Für Rückporto 
sind 25 Heller Briefmarken beizulegen.

A u ra tis ta tt N e n o lls ch w il 68 O , Schweiz

Ausgezeichnetes

Schm einemast 
mittel.

V orzug ! M a s tm it te l.
Futterzusa '.z  f ü r  a l le  
H a u s tie re , P f e r d e ,
S tiere  Ochsen. Kühe,

K älber, Schafe,
Schw eine, Z i e g e n  u.
Esel, Hunde. Gänse.
E n ten  u. alle Hühner.
1 Paket V . Kilo 1 Krone, 1 Probepakct ’ /s Kilo 30 H cll.r, 

4 Pakete a ’ /a Kilo franko 4 Kronen.
Vieh - Wasch - E x trak t
Wasch- und D e s in fe k t io n s m itte l 

1 Flasche, In h a lt  400 Gramm, 1 Krone.
Versandt: 5 F l.  franko 5 Kronen. 1 Liter Waschmittel stellt 

sich aus 1 Heller.

Enrng. chrm. Produkte, W ir», I X 2, Lleicherg.t'>.
Zu haben in W a id h o fen  bei Herrn A a r l  Schön- 

hacker. —  I n  P öch larn  bei Herrn A ra n z  Schober. —  
I n  S eitenste tten  bei Herrn L u d w ig  S ch im ks.

P E C U S O L

Patent-Pump-Separator
bette, eil sechste und bewährte

Milch-EntrahmungsMaschine
unübertroffene, überlegene und dauer­

hafte K onstruktion!

J ie in e  N a c h a h m u n g , h e e v o r- 
(/em le , s e lb s l( iiid i( /e  E r / in d u t i f /

gewährleistet bei

leichtestem Gang, leichteste Handhabung; 
verstellbare schärfste Entrahmung und 

grösste Arbeitsleistung.

F ü l l t  s ich  s e lb s t d u rc h  d ie
P um pe  ohne A u fg ie sse n .

Einzig richtige, fü r jede 
M ilchw irtschaft 

unentbehrliche Zentrifuge

Verlangen sie Abbildungen
uud Beßcbreibung von

Ph. Mayfarth & C°, Wien 2|
Maschinenfabriken, Eisengiesserei n. Dampfhammer- 

werke.
Illustrierte Kataloge gratis und franko.

Wiede.Verkäufer und Vertreter erwünscht. 401 1 2 —:

Neu? Singer-Nähmaschinen ! sX t ' ’
S in g e r hocharmig. I  40.— Oiingschifs Z  78. Z en tra l B o r t ' ln  

• m it Rasten. 5 J.chre tdarautie. kNuhiinüduiieu P re is lis te  i 
g ra tis , ängai-c lä  Kronen. Nest Nachnahme

Z  9 2 -

M . R tm r tb a k in ,  W ien, IX . ,  
Strasse 23 .

L ie r h t rn s fe in -

452 5

H e rb a b n y s  M n tc rp ko s p ß o rig s a u rc r

Kalk Eisen Sirup.
Dieser vor 3 3  J a h re »  eingeführte, Don vielen Aerzten bestens 

begutachtete und empiohlene Brustsirnp iv i r t t  schleimlösend 
NN» huftciiftillciiB . Durch den (Schalt au ö in e rn tt te ln  t c r l t  
er anregend auf den A p p etit lind die B crdaunug, und 
somit befördernd auf die E rn äh ru n g . Do« fü r die B lu t ­
bildung so wichtige Eisen ist in diesem S iru p  in sticht assimi­
lie rb are r Form  enthalten; auch ist er durch seinen Gehalt an lös­
lichen Phosphor - K a lk  - Ta lzen bei schwächlichen Kindern 

besonders fü r die jrnochcnbildung sehr nützlich.

----------- ^  vereis 1 lM asifif NLeröadniis Aaest-i-is.it-
Sirnp 2 K 50 h. per 2-ost 40 h mehr für 

yadtunfl.

W a r n u n a ! W ir  warnen vor 
den unter gleichem oder ähnlichetn 

Namen au'actauchten, jedoch 
bezüglich ih re r Zusammen­

setzung und W irk u n g  von 
unserem O rig in a l-P rä p a ra te  

ganz verschiedenen Nachahmungen unseres seit 35 Jahren 
bestehenden Nntcrphosphorigsauren K alk -E isen -L iru p S , 
bitten deshalb, stets ausdrücklich „ H e r b a b n i t o  K alk-E iscn- 
L iru p "  zu verlangen und daraus zu achten, daß die 
nebenstehende, behördlich protokollierte Schutzmarke 
sich aus jeder Flasche befinde.

A lle in ig e  E rzeugung  und K a u p tve rs a n d s le lle : 
Dr. ßellmanns Apotheke „zu r Barmherzigkeit“

Wien, V ll/ i  Kaiserstrasse 73  —  75.

Q l S C H U TZ-M A R K E  ®

QlJULIUS HERBABNY WIEN |0

B ekanntlich w ird  in derselben Apotheke „zur 
B arm h erz ig ke it"  anch erzengt:

Herbabnys Aromatische Essenz,
als schmerzstillende E inreibung I r it  35 g a lte n  vi.lsach 

erprobt und bewährt, 
x re i« : 1 Jfaf.on Z r .—, per ?o fl fü r 1 dis I  Jtafiims 40 h mehr für 

EmSaNagk.

N u r  echt m it obeustchender Tchugmarke.
Depots bei den Herren Apothekern in W nidhofen n fc.9)bb#: IP. 
Pau l. LcheibbS: ff. fto llm anns Erben, 2 t  P o lten  : O. Hassaä, 
L. S p o ra . Amstetten • W . ‘JJ litierdorlrr, Herzogcnburg: ®. 
Peyrl L ilicnscld : ?. G re ll,pol». M n  nt I .  W nrierS Erben. 
M e lk ; ff. Linde. Nenlengbnch: ft. Dieierich. P ö c h la rn : 

M . W rann. S eitenstetten: ff. Reich. 'l)bbö : fl. Riedl.

Die Restbcstände der vereinigten Teckensabriken hin ich beauftragt, um halben Preis zu 
verkaufen. Ich offeriere daher:

W inter-Pferdedecken.
Diese dicken, unverwüstlichen Decken sind von vorzüglicher 
Besch. sfenbeir. warm , wo llig  u. weich. w . fa rb ig . B o r 
buten versehen, auch a ls Schlafdecken verwendb. n. dabei 
spottbilUg. «»raue, w o ll. W in te r Picroebrcfvn, S orte  A  

gro». K  4 , S orte  B  K  5 , S orte C, f. C u o i.. gra», rote u. schwarze B orburen , auf 
der ander. Seite gelb m . färb. B ordüren . 3 5 k g  schwer, 200 cm. laug, 150 cm. breit, 
K  7 .5 0 . B  erfand geg. N adin. B e i Nlchtkonvenienz b. w ird  der Betrag au f Berlangen 

re tou rn ie rt. Zahlreiche Nachbestellungen von B rauereien. «»utSbefiyern re.

M . R u n d b a h in ,  W ien , I X . , l le ru y a s s e

r
Gicht

Rheumatische
Schmerzen •

Zo l tän-Sa lbe .
D ie  so a n e rk a n n t g u te  E in re ib u n g  is t  in  je d e r  g rö sse re n  
A p o th e k e  e rh ä lt l ic h  p e r F la sch e  um  2  K . P o s tv e rs a n d  d n rc ij 
d ie  A p o th e k e  Z o ltä n , B u d a p e s t, V . S za b a d sä g te r

© X X X  Alexander Fantl, xxxt
k. k Konzess i on i er t es  B u r e a u  f ü r

vealitäicn-. Verkehrs it. Ai,potliekarAarleHe.
i n  M e l k  an de r D onau.

Uebernimmt

An- und verkauf loiuic Lausch vou 
vealitäten jeder Art, sowie Geschäft» 

jeder Krauche.
Aufträge werden prompt und kontant ohne Morspese» 

durchgeführt.
K f  E rs tk la s s ig e  R e fe renzen . ^ 4 )  

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh, 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof it 

Hilm-Kematen.

Epilepsi.
Wer an Fallsucht, Krämpfeu und 
anderen nervösen Zuständen leidet, 
verlange Broschüre darüber. E r ­
hältlich gratis und franko durch die 
Schwanen - Apoty-lie . £ ra ns t|u rt 

am I la in .

ein zartes, reines G esicht ohi e S o w m e isprossen, eine weiche, ge­
schm eid ige H aut n»d einen ro s ig e r T e in t?  F

D e r wasche sich tüfl'irf) im  d bekann ten  medizinischen

Berg m ann' s IÄ licnm ilchseije
(Sdmljmortc: 2 8 rgm ä nner) 77 50 

oou B e rg m a n n  & C o  Dresden und TeNchin o. S.
Vorrätig ii St. 80 H Oer bei H an s Fran k .

G a s -G lü h lic h t
Acetylen- (Hühlich t 

G asolin-6 rlühlicht 
1 ’ctroleum- G liih licht 

Spiritus- Gl üfllic /it 
Alle A rten  Brenner 474 i -n
Alle A rten  Beleuchtungskörper 
Alle A rten  G as-A rtike l 
Alle A rten  Auskünfte über Beleuehtungswescn

Viktor Wagner
G lillilstrum pffabrik , W ien, IV . Favoritensti. 33 /ii.

Degen'8

• £ e \ g e n k a

ist im Gebrauche 
billiger , wie jede 
andere Sorte —  
sollte in keinem 
Haushalte fehlen 

von keinem 
anderen Fabrikate 

erreicht.
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«filmst und Bncnipfesilnng.
Gefertigter fühlt sich verpflichtet, anläßlich des Verkaufes seines Zpenglsrgesckäftes samt Gaus an Herrn

S f a n s  S t

für das ihm durch viele Jahre geschenkte Vertrauen auf dieser Stelle seinen herzlichsten Dank auszusprechen, mit der 
Bitte, dasselbe auf seinen Nachfolger gütigst zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Waidhofen a. d. M bs, am 31. Dezember 1904. Johann SAinddarz
Spevglerweister.

Anknüpfend an Obigem beehre ich mich, dem p. t. Publikum von Waidhofen a. d. 3)bbs und Umgebung die 
höfliche Mitteilung zu erstatten, daß ich das

Spengler ge schüft
samt Gaus des Herrn Johann SAindelarz käuflich erworben habe und vom 1. Jänner 1905 weiterführe und mich in 
jeder Beziehung bestreben werde, das meinem Herrn Vorgänger in so reichlichem Maße geschenkte Vertrauen zu er­
werben, mit dem Versprechen, nur gute und preiswerte Arbeit zu liefern.

Hochachtungsvoll

Waidhosen a. d. M bs, am 31. Dezember 1904. Gans Blascbko
5penc|lerroei|ter.

N ieder österreichische N iederösterr eichische

£ andes-V er sicher ungs-Anstalten
'

T7s7"elclier ist
Kaffeezusatz

d.er "beste

I m  In te re sse  d e r des V e rs iche run gsschu tzes  b e d ü r f t ig e n  B e v ö lk e ru n g  h a t  da s  L a n d  N ie d e r Ö s te rre ich  m i t  
re ic h e n  G a ra n t ie m it te ln  au sges ta tte te  V e rs ic h e ru n g s -A n s ta lte n  m i t  fo lg e n d e m  W irk u n g s k re is e  in s  L e b e n

g e ru fe n  u n d  z iv a r :
Dieselbe übe rn im m t V ers icherungen in  ganz C is le itlia n ien  a u f das Leben des Menschen 
in  den verschiedensten K om binationen, a ls : Todesfa ll-, Erlebens-, Aussteuer- und 
Rentenversicherungen, sowie Vo lksvers icherungen (le tztere auch ohne ärz tliche  
U n tersuchungen) vo rte ilh a ftes te  A lte rs -In va lid itä tsve rs ich e ru n g  durch zwanglose 
E in lagen  in  der S ektion  Rentensparkasse.

D ieselbe übe rn im m t Versicherungen gegen Feuer-Schäden an Gebäuden, M ob ilien  
und Fe ld früch ten .

I. D ie n ö. S«n>c«=Lcbei)S- und 
USNleNversicherungSanstalt;

II . die n. ö. Land-s-bravtlschsllev-
VersicherungSanstalt: 

n -S. 8on6i>6'6agel- 
V  ersicherungSanstalt:

». v. LandkS-V ieb-
VersicherungSanstalt:
(R in d er und P ferde)

i i . -ö .  L a n d e s -U n fa ll-  (10(1
Versicherungsanstalt s

Versicherungsbedingungen günstig. Prämien billig. Unbedingte Sicherheit durch den Charakter der
Anstalten als „öffentliche Institu te“  geboten.

Sitz der Anstalten: W IE N , I . , Löwe!Strasse I I  u n d  16.

III . die

IV . die

V . die

Dieselbe ve rs iche rt gegen Verluste , welche aus der Beschädigung oder V e rn ich tu n g  der Boden­
erzeugnisse von in  N iederösterre ich  gelegenen G rundstücken durch H a ge l entstehen.

D ieselbe vers iche rt gegen V e rluste , welche V iehbesitzer an ih rem  in  N iederösterre ich  einge­
s te llten  R inder- beziehungsweise Pferdebestande erle iden sollten.

Haftpflicht- Dieselbe übe rn im m t E in z e l­
versicherungen.

K o lle k tiv -  und R e iseun fa ll- und H a ftp flich t-

r
F O RT U N A-Kranz-Feigen-Kaffee

Grösste Ausgiebigkeit, re inster Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, W ien VI/2.
G e g 'ü n d e t '860._______________________________Ueberall zu h ben.

mt (Original Singer Nähmaschinen
für Familiengebrauch sind die

besten Neujahrsgeschenke.
Einfache Kandßabung! Große Kostbarkeit! Koste Arbeitsleistung!

U n e n tg e ltlic h e  U n terrich tskurse , auch in  m oderner K u n s ts ticke re i I

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges.
Amstetten, Hauptplatz 19, 463 4-3

Im Jahre 1904

1 höchste AnszeiclMBgeii
allein  In Deutschland)

Louis Kühne
In te rn a t io n a le s  E ta b lis s e m e n t  

f ü r  a r z n e i-  w. o p e ra tio n s lo s e  H e i lk u n s t .  L e ip z ig .  
Gejrttndet am 10. Oktober 1883, e m ito r  1892, 1901 u i  1901.

S pezie lle  R atsch läge und A u s k u n ft in
a llen  K ra n k h e its fä lle n , auch b r ie f lic h

so g u t als m öglich.
Diagnose nach dem Gesichtsausdruck. 

Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen. 
JC 5* G u te  H e i le r f o lg e .

Im  Verlage von L o u is  Kühne, Leipzig, Floßplatz 15—24 sind erschienen 
und direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nachnahme sowie 
durch jede Buchhandlung zn beziehen:

Louis Huhne, D ie  n e u e  H e i l  W isse n sc h a ft. 85. deutsche
A uflage. 486 Seiten 80. 1904. Preis M . 4. — geb. M . 5. -  . 
E rschienen in  25 Sprachen.

Louis Kühne, B in  io h  g e s u n d  o d e r  k r a n k ?  16. Auf­
lage. P re is M . — .50. E rschien in  12 Sprachen.

Louis Kühne, K in d e r e r z ie h u n g .  E in  M a h n ru f an a lle  
E lte rn , Le h re r und E rzieher. P re is M . — .50.

Louis Kühne, C h o le ra .  B r e c h d u r c h fa l l  und deren 
H e ilu n g . Preis M . — .50.

Louis Kühne, G e s ic h ts a u s d ru c k s k u n d e  meine neute 
U n tersuchungsart. Preis M . 6 .— , eleg. geb. M . 7. -  . 

Louis Kühne, K u r b e r ic h t e  a u s  d e r  P r a x is  nebs
Prospekt. 40. A u flage . U n en tge ltlich .
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Ein tüchtiger und verläßlicher Kutscher i n m ü ü t i i  i Q ^ s t h o t  ZUITI QOld. S t ß m “ .
btr fidi mit auttn Meuaniffen über (änaere 33erroenbuna in bicfer I  -  J * .  ^ ^  Ubtt sich mit guten Zeugnissen über längere Berwenbung in bitfer 
Eigenschaft ausweisen sann, nüchtern, guter Fahrer, tüchtig in 
Wartung unb Pflege bcr Pferbe ist, wirb bei ber Hutsver- 
mastung Arösseudorf, Post Ulmeifelb, aufgenommen. Lebige 
Bewerber haben Vorzug. 486 3— 1

Ein Lehrjnnge
finbet beim Fleischhauer Aerd. W interet In Eaibhoftn an 
ber Abb« sofort Ausnahme. 476 0 - 3

Ein schöner, viersilbiger Schlitten
ist zu verkaufen bei ber Hutsverwaltung Alaimscheiu.

Bestellungen auf W ildpret^^0-11
(Fasanen a K 4.— , Hasen a K 2.40, inklusive Zustellung 

ins Haus)
werben von ber 28ilo  Weitmann'schen Hutsverwaltung
Warienhof, Post Waibhofen a. b. Dbbs, entgegengenommen.

Eine Jahreswohnung
bestehen!» an« 3 schönen grossen Zimmern, 2 Kabinette, Küche, 
Speise, Keller-, unb Gartenbenützung, Ist sofort zu vermieten. 
Diese Wohnung ist m it elcktr. Licht versehen, besitzt Wasserleitung 
unb ein separate« Kloset. —  Auskunft bei Herrn Heinrich 
C ro n b l, Untere Stabt N r. 04. 283 0 - 1 9

Im  landwirtschaftlichen Henoff-nschafts Lagerhause , 
Hfechlaru wirb i

Weizen, Korn, Haler und Gerste
schöne, rein geputzte Ware

zu ben kulantesten Preisen verkauft.
£anda>irtfchast{iche Genossenschaft Dechkarn,

am 1. Dezember 1903.
M a th ia s  B a u c h in g e r  m. p

Cbmonn.

Fleckchen i> eppiche
erzeugt billigst

An-. Auer, Webermeister in Gaüery.
Alte, gewaschene Kleidungsstücke, Tuch- 
ende und dergleichen werden in 1— 2 
Zentimeter breite Streifen geschnitten, 
zusammengenäht und auf Knäuel ge­

bunden, gekauft. 470 3 - 3

488 3 — 4

Hochprima doppelt gewaschenen

ANTItACIT
fü r  D auerbrandöfen

liefert zum Preise von K 2.75 per 5(1 Kilo ab 
L ag erp la tz  Bahnhof hier

Gans &  Kafka, Linz.
Vertreter: D. KERPEN, Zell a. d. Y.

Oberschtächtiges ] 
Wasserrad

0 Meter Durchmesser. 1 3  Meier breit, Eiche-Lärche, fast neu,
1 Jahr im Gang, wird samt Grindel, Zapfen und Lagern 
wegen Erhöhung des Gefälle« billig abgegeben. Im  Betrieb zu 
besichtigen: D  i p p e l ( e i t e n, Säge bei Lackenhof, N -Oe.

Anmeldung und Anfragen erbitten sich dir Besitzer I .  
Scheerider &  Ka., W ien , n. Zirkusgasse 42. 473 3 - 3

- Josef Xe«:
beb. gepr. Steinmetz ■ Meister 

AMSTETTEN, Y b b s s t ra s s e  7
(nob:n Schillhubors Ga thaus) 

empfiehlt fein ßtit assortiertes Lager von

Grabdenkmälern u  
zScbriffplattcn etc.
in schönster Ausführung aus Granit, Syenit 

und Marmor

zu t ie f  herabgesetzten P re is e n .
Lieferung von ^ruftpfatlen, 

Araßeinsassungrn, ^siannorpsatlen uno 
alle einschlägigen Arbeiten.

;—  - - ■ ■ ■ '■■■ Zteöernahme - ......... - ■ - -  .  =
i franspoti und Ausgelung, sowie Wachgravierungen und Renovierungen

Niederlage: Waidhofen, Weyrerstraße.

„Flora" - Uiehpulver
A estbew ährtes  und u itüß c rtra ljfe iies  W ntzpukver fü r  

P fe rd e , K a rn v ie h  und Schweine.
D as „F lo ra "-V ie h p u lo e r, Neustadtltr V  ehpulver ober N tttzpu lv tr 

genannt, w ird  in  toufenben von S ta llangen angewendet z i r  S rv r jiu ia  
te r Freßlust der Nutztiere, bei Milchschlern, gut Serbeffetuitg ber M ilch 
und Sermebrnng der Milchabsonderttug. zur trü fligen Ausbildung und 
leichten Aufzucht reo Jungviehes, schnellen S tu fiit ilr ru iig  des Mastviehes. 
Unentbehrlich) bei S in ter- nitb Stallwechfel. jchlechleut Futter, zur Abw en­
dung der Kuocheubtstchigkeit, stechuchl it. bgl. A is  Futterzufatz verwendet 
(täglich ober von Z e it zu Zeit) ist „F lo r a "  BiehpnIver das einfachste 
M itte l, um ungefchwiich te F r ,  glast zn e>halte".

T ie  AnerteuunngSschreiben, welche täglich dem Hauptverfand d-s 
„F l°ra ".» tiehpn lve rS  zugehe», finb  w o h l die schönste unb grösste 
A uszeichnun g , die iibeihaupt einem solchen Präparate et te ilt werten 
tonn.
g M -  D a s  g rö sste  L o b  u. d e r g rö sste  E r fo lg t
„Flora“-Yiehpulver ist nur in Paketen zu K 1.30, 70 h und 40 h 
442 20—6 erhältlich.
I n  Waibhofkn Niederlage bei H a tt fr ie i)  A r ie k ' W itw e .

K . R. p r iv . A laschinen-Kavrill

436 1 3 - 4

V o  n 
T & u s e n d e n  v.

A e r z t e n
e m  p f o  h l en.
B e s te  

„ N a h r u n g
g e s u n d e  u. m a g e n k r a n k e

R i n  d e r * .
H e r v o r r a g e n d  b e w ä h r t  bei  

B rechdurchfa  II,D arm katarrh ,  
Diarrhoe,O bstipat ion  etc.

Kinder
dabei und l e i d e n  

n i c h t  an
V e rd a u u n g s ­

s t ö r u n g .
Käufl.i. Apoth.u. Drog. 
F a b r i k - . R . K u f e k e ,

B e r g e d o r  f -  
- H a m b u r g  u . w i e n , i .

gedeihen vo rz ü g l ic h

Husten Sie?
so nehmen S ie nur die unüber­

troffenen, ärztlich empfohlenen
E b e re n z 'a c h e n

Gloria-
Brust-Caramellen
mit reinem Malzextrakt hergestellt. 

P a k e te  zu  2 0  u nd  4 0  h.

Niederlage bei:

August Lughofer
in Waidhofen.

Vorzügliche Meine, weiss und rot, Piattenseer, Haiigsdoiscr, 
ttiiiiön ig , I Viertel Liier zu 15 tr., sowie gute Tischweine, 

10 und 12 kr. Anerkannt exquisite Küche.
«Diittee.Monneiii.nt fritz örummayr

9 Gulden. , , ,  Gastwirt.

466 3 -  3Die passendsten

f l eujahrs - g eschenke
bekommt man zu bin billigsten Preise» bei

Eduard W ahsel
U hrm acher, Hoher M a rk t N r. 23.

Vinzenz Choc
Möbeltischler, Hintergasse 31

übernimmt harte und weiche Arbeiten in einfacher unt 
seiner Ausführung, Mlderrahmen u. f. w.

Reparaturen, Möbeleinlassen
und ükerpokieren werden billig übernommen. 26 26—lt

OODGOOO O DODLQD OO  OO
q An alle Frauen und Mädchen! §  
O

!
Alle Länder durcheilte cS wie der elektrische 52

F u n k s
alS der Erfinder der Grolich'schcn FmiBCumrnftife für seine aufsel,en- 
erregende Erfindung seitens der öftmcid)iid)cn Regientng m it einem kaiser- 
lichen und königlichen Privilegium ausgezeichnet wurde: und auch mit Recht, 
denn Hroltch 's Keuvfumenseise dient infolge GehalteS an heilsamen 
Wiesenblumen und Waldkräuteru in erster Reihe zur Hautpflege, indem sie 
mit geradezu augenscheinlicher W irtung einen sleaenloseu, reinen II.  samt­
weichen le in t  erzielt und denselben l'Cf ständigem Gebrauch bor , falschen 
und Runzeln fchiiyt. — Da« Haar, mit (A ra lid )'* ^ fii6 fiim enscif#  ge- 
waschen, ivird üppig, fdjbn und voll. — D ir Zahlte tag ich mit tf>rofid)’ * 
Keubfumenfeise gereinigt, bleiben kräftig u. wein wie Elseubetn. K ro llch 's 
Keuöfumenfeise kostet 3U tr. Befiere Droguenhandlungen und Apotheken 
halten dieselbe aus Lager. Verlangen Sie aber aitSdrucklich Grolich'S Heu- 
blunienscise aus 2| r i in n ,  denn es bell eben Rachahninugeu. I n  Waidhosen 
käuflich bei Aranz K le ininaKf. Kau'iuauu. j je in r ii f l £tedö<fi, Kaitsniann. 
Andots d am pf, Konsum. F tarf Schönhacker, Kaujmanu.

H. C. [Hoffmeister & Co.

O O O O O O O O O ö O > 0 0 0 0 0 0 0 0

W i e n , ( X I I .  M e id l i r g ,  H a u p ts lra s ie  I I
erzeugt als Spezialitäten ihre konzessionssreien

H o ffm e ia te r ’s D a m p fm o to re n
von 1 — 50 HP :

B e n z in -  u n d  G asm o to ren
Gattersägen. Holzbearbeitungsmaschinen, Dampfkessel, 

Dampfmaschinen, Transmissionen:c.
' 1 > —— N e u h e it:  S vea-S eparatoren. ——

-S-! Lchichmlirke: „ A n k e r "

Liniment. Capsici comp.,
Ersatz für P a m - E x p e l le r

ist nt« v o rz ü g lic h s te  sc h m e rz s tille n d c E in r e ib u n g
allgemein anerkannt; zum Preise Don SO h , st. 1.40 unb 
2 K  vo rrä tig  in  allen Apotheken. — B e im  E inkauf die es 
überall beliebten H ausm itte l!! nehme man nu r C r if l i i in l-  
flaschen in S d jnd itc lu  m it unsrer Schutzmarke „ S t u fe t "  

aus t l l ic h te rs  Apotheke au. bann ist man sicher, 
ba« O r i g i n a l  erzeugnis erhallen zu haben.

Mtns 1lpoll)tft zum .KoIDfntn Trntr in Prag
Elisabethstraste N r .  5 neu. Bersanb täglich.

ritiwiii' 7\t|iiiffr »HiiMf/»fr in H»
(IDolf 3.iTitze5

ZKoilVrlmlTPi?-
Jufatj

erzeugt aus feinsten tssfeigen 
woisischmeckendstes u. 

gesündestes Kaffee-Surrogat.
S chukm nrke  P ö s r l m g b e r g .

Hmmtz t tmantworllidjer Schrt/Aeiter unb Buchbr-rcker: Ant on Frh . e. p t n n e b e r g  ta Watdhosw a. b. Kbb». —  Für Inserate ist bie Schrisllcitnng nicht »craniwortUch.


